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Zur Situation, 

Zur allgemeinen politiſchen Lage wird der 
Münchener „Allg. Ztg.“ gegenüber verſchiedenen Ver⸗ 
ſuchen, beunruhigende Gerüchte in Umlauf zu ſetzen, 
verſichert, daß in den beſtunterrichteten politiſchen 
Kreiſen Berlins Verwicklungen für die nächſte Zeit 
für ausgeſchloſſen gelten. 

Hierdurch wird die Auffaſſung beſtätigt, welche die 
unbefangen denkenden Kreiſe von vornherein über die 
Bedeutung der ruſſiſch-franzöſiſchen Annäherung 
geäußert haben. Das gefliſſentliche Streben des 
Großfürſten Alexis, bei ſeinem Aufenthalte in Paris 
allen ruſſophilen Kundgebungen zu entgehen, giebt 
einen weiteren Beweis für die Richtigkeit der fried⸗ 
lichen Beurtheilung der Lage. Es ſtellt ſich immer 
mehr heraus, daß in Folge der panſlaviſti⸗ 
ſchen Mache das ruſſiſche Volk einen viel größe⸗ 
ren Enthuſiasmus an den Tag gelegt hatte, als 
die ruſſiſche Regierung wollte, und daß die ruſſiſche 
Politik keineswegs nach jenen Kundgebungen beurtheilt 
werden darf. In Frankreich thun die Chauviniſten 
freilich das möglichſte, um mit der ruſſiſchen Freund⸗ 
ſchaft zu demonſtriren, und laſſen ſich darin auch 
durch die offenbare Brüskirung, die ihnen Großfürſt 
Alexis hat zu Theil werden laſſen, nicht abſchrecken. 
Derſelbe begab ſich am Dienſtag nach einer Spazier⸗ 
fahrt in den Konzertſaal Horloge, um dem Konzert 
beizuwohnen. Als das Publikum aber die ruſſiſche 
Nationalhymne zu hören verlangte, entfernte er ſich, 
um Kundgebungen zu entgehen. N 

Großfürſt Alexis hat auch weiterhin den dringenden 
Wunſch ausgeſprochen, daß weitere Kundgebungen für 
ihn unterbleiben möchten; die Behörden in Vichy ſind 
mit entſprechenden Weiſungen verſehen worden. 

Im Großen und Ganzen waren übrigens die 
Kundgebungen in Paris bis jetzt recht harmloser 
Natur. Bei dem Militärkonzert im Tuileriengarten 
am Dienſtag wurde die ruſſiſche Nationalhymne ge⸗ 
ſpielt und mit Hochrufen auf Rußland und Frank⸗ 
reich aufgenommen. Die Patriotenliga. veranſtaltete 
eine Kundgebung vor dem Straßburg = Denkmal. 
Der Abgeordnete Boudau führte ſie an. Da in⸗ 
deſſen die Polizei das Denkmal beſetzt hielt, ſo be⸗ 
gnügte ſich die etwa 2000 Perſonen zählende Schaar 
damit, entblößten Hauptes daran vorüber zu mar⸗ 
ſchiren. Dann zog man nach der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft und rief: Es lebe Rußland. Selbſt den Ruſſen 
wird dieſer Freundſchaftstrubel zu viel, wofür ſchon 
die Auslaſſung im „Figaro“, die uns bereits über⸗ 
mittelt wurde, ſpricht. Auch daß der ruſſiſche Groß⸗ 
fürſt ſeine Ankunft verſchob, um den übertriebenen 


Huldigungen zu entgehen, die ihm zugedacht wurden, 


iſt in dieſem Sinne bezeichnend. 
Die italieniſche Regierung ſucht mittlerweile die 
ruſſiſch⸗franzöſiſche Verbrüderung auszunutzen, um 
die von den italieniſchen Radikalen angeſtrebte Ver⸗ 
ringerung des Militärbudgets zu verhindern. Die 
offiziöfe_ „Opinione“ ſtellt das ruſſiſch⸗franzöſiſche 
Bündniß als gegen den Frieden gerichtet dar und 
zieht daraus die Folgerung, daß die Heeresbedürfniſſe 
nicht weiter eingeſchränkt werden dürften. 8 e 
Der Vatikan läßt neuerdings gegenüber den An⸗ 
griffen deutſcher und öſterreichiſcher Blätter gegen 
den Vatikan wegen eines angeblichen Bündniſſes mit 
Frankreich in den vatikaniſchen Blättern ausführen, 
daß 585 Papſt für Frankreich durch die Erklärung, 
vom kü Bekämpfung der republikaniſchen Staatsform 
genau daten Standpunkte ungerechtfertigt wäre, 
habe Was 1 wie für die anderen Staaten gethan 
daß FR Papst Dreibund betreffe, ſo ſei natürlich, 
ihn nicht lobe, da italieniſche Staats⸗ 


männer wie Erispi h 5 
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Berlin, 12. 5 
— Ueber den Beſuch der Kalſerin Friedrich 


in Poſen entnehmen wir dem Dei At 
one dabei ſpeziell von den en 
Folgendes: Zunächſt erklärt der „Dziennik,“ daß 
Derjenige, welcher die Polen in den Augen der Deut⸗ 
ſchen als fanatiſche „Reichsfeinde“ darſtellen wolle 
Sonntag aus dem Verhalten der polniſchen Bürger⸗ 
ſchaft der Stadt Poſen die Ueberzeugung habe ge⸗ 
winnen können, daß man an deren Loyalität nicht 
zweifeln dürfe; denn die Polen hätten augenſchein⸗ 
liche Beweiſe derſelben, ſogar ausgeprägtere, als die 
deutſchen Mitbürger, geliefert, wie dies dieſe ſelbſt 
zugeſtänden. Alle Straßen, durch welche der hohe 
Gaſt fuhr, ſeien prächtig dekorirt geweſen, und in 
dieſer Beziehung müſſe man den Vorrang den Polen 
zugeſtehen (was auch Seitens der Deutſchen allgemein 
geſchehe), dieſelben hätten ihre Häuſer und Läden 
ſehr reich mit polniſchen, engliſchen und deutſchen 
Fahnen, mit Guirlanden, Bildern dc. geſchmückt. 
Die Kaiſerin wurde von den Polen mit dem Rufe: 
Niech zyje! (Sie lebe hoch) begrüßt. Während der 
ahrt zum Generalkommando = Gebäude machte der 
ommandirende General die Kaiſerin beſonders auf 
die Dekoration des polniſchen Bazars aufmerkſam, 
= welche ſich die Kaiſerin ſehr befriedigt aus⸗ 
ach. 


Der Finanzminiſter Miquel wird am 20. 
auf Reiſen gehen. Die „Berliner Politiſchen 
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Auguſt 
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Wöchentlich 8 Gratisbeilagen 

— Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). f 

== Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


lich und koſtet in Elbing 


Elbing, Freitag 3 8 


Nachrichten“ meinen, bis dahin würden die Aus⸗ 
führungs -Beſtimmungen zum Einkommenſteuergeſetz 
und die Vorarbeiten zum Kommunalſteuergeſetz ſo 
weit feſtgeſtellt ſein, daß die Ausarbeitung im einzelnen 
beginnen könne. 

— Das ruſſiſche Verbot der Ausfuhr von Roggen 
iſt Gegenſtand allgemeinſter Erörterung in der Preſſe 
ſowohl wie an der Börſe, an welcher letzteren Roggen 
wie Weizen ſtark in die Höhe gingen. Roggen zog 
abermals 7 Mk. an und blieb dabei dauernd über 
Weizenpreis. Es wurden vielſeitige und umfangreiche 
Deckungskäufe vorgenommen. Auch die wilde Hauſſe, 
welche aus Holland gemeldet wurde, zeigt die Be⸗ 
ſtürzung des Decouverts und iſt dort ſowohl wie hier 
unter anderem auch von ruſſiſcher Seite ſtark gedeckt 
werden. 
zu Abgaben und Nealijationen, wodurch die höchſten 
Kurſe wiederum um ca. 2 Mk. gekürzt wurden. Auch 
Weizen gewann bei reger Deckungsluſt wieder 33 ME, 
beſonders in Folge ſteigender New⸗Yorker Notizen. 
Auch Weizen ſchloß etwas ſchwächer. Die Roggen⸗ 


Gegen Schluß des Marktes kam es wieder 


nferafe 


koſtet 10 Pf. 


— Mit der Gründung einer Bäckereigenoſſen⸗ 


ſchaft hat ſich eine am Dienſtag in Berlin abgehal⸗ A 


tene ſozialdemokratiſche öffentliche Volksverſammlung, 
welche von dem Stadtv. Heindorff einberufen war, 
faſt einſtimmig einverſtanden erklärt. Die Verſamm⸗ 
lung beauftragte jedoch die beſtehende Kommiſſion, 
zur endgiltigen Beſchlußfaſſung nochmals eine große 
Volksverſammlung einzuberufen. 
Die Gewerbekammern für die Provinz 
Sachſen in Magdeburg, Halle und Erfurt werden 
nach der „Frankf. Ztg.“ über kurz oder lang ebenfalls 
aufgehoben werden, da ſie ſich als vollkommen über⸗ 
flüſſig herausgeſtellt haben. Die Auflöſung der Ge⸗ 
1 aa für Oftpreußen iſt miniſteriell ge⸗ 
nehmigt. 
L Für den Städtetag, der Ende Auguſt in 
0 a. M. abgehalten wird und zu dem bis⸗ 
er 400 Theilnehmer angemeldet wurden, hat die 
Stadtverordnetenverſammlung in Frankfurt a. M. 
20,000 Mark zur Beſtre tung der Koſten bewilligt. 
— Der Redakteur Fusangel wird demnächſt 


und Weizenpreiſe würden noch eine weitere Steige- ſeine Gefängnißſtrafe antreten. 


rung erfahren haben, wenn nicht an der Börſe die 
Annahme vorherrſchend Be wäre, daß eine Zoll⸗ 
aufhebung oder wenigſtens Ermäßigung unter den 
obwaltenden Umſtänden unausbleiblich ſei. Selbſt die 
„Poſt“ giebt zu, daß die Vorausſetzungen, unter denen 
Anfangs Juni die volle Aufrechterhaltung der Ge⸗ 
treidezölle beſchloſſen wurde, namentlich in Folge der 


ſchlechten Witterungsverhältniſſe zum Theil nicht in 


Erfüllung gegangen find, und daß es jetzt mindeſtens 
zweifelhaft erſcheint, ob nicht die Suspenſion bezw. 
eine erhebliche Ermäßigung der Getreidezölle bis zum 
1. September ſich mehr empfohlen hätte. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Erregung 
der Börſe über das ruſſiſche Roggen-Ausfuhr⸗ 
Verbot für theilweiſe erklärlich, meint aber, Deutſch⸗ 
land könne der Entwicklung der Verhältniſſe ruhig 
entgegenſehen. Es fragt ſich überhaupt, meint das 
Blatt, wie lange Rußland in der Lage ſein wird, das 
Ausfuhrverbot aufrecht zu erhalten. Die durch das 
Verbot offiziell anerkannte Verminderung der Export⸗ 
fähigkeit Rußlands, beziehungsweiſe die durch das 
Verbot bewirkte Verminderung des Exports müſſe ſich 
nothwendigerweiſe in dem Rubelkurſe fühlbar machen, 
welcher ſich trotz aller „Interventionskäufe“ auf ſeiner 
dee ens Höhe nicht wird halten laſſen. Ergeben 

ch hieraus finanzielle Opfer für die ruſſiſche Re⸗ 
gierung, ſo kommt hinzu, daß die ohnedies in einer 
Nothlage befindliche ruſſiſche Landwirthſchaft durch 


das Ausfuhrverbot verhindert wird, ihre Produkte in 


der nutzbringendſten Weiſe zu verwerthen. Es liegen 
alſo genügend Momente vor, um die Zweiſchneidigkeit 


der getroffenen Maßregel den leitenden Kreiſen Ruß⸗ 


lands vor die Augen zu bringen. 

— Die Beſtürzung der Getreidehändler in Lübeck 
über das ruſſiſche Roggen⸗Ausfuhrverbot ift. groß. 
Die Läger ſind ohne Roggen und eine Mißernte in 
Roggen iſt in der ganzen Gegend konſtatirt. 

— Daß Südrußland heuer in Roggen eine 
gänzliche Mißernte macht, tritt, wie der „Köln. Ztg.“ 
aus Odeſſa vom 7. Auguſt geſchrieben wird, immer 
deutlicher zu Tage. 

„ In den „Hamb. Nachr.“ liegt die Rede des 
Fürſten Bismarck bei Ueberreichung des Ehren⸗ 
humpens in Kiſſingen im Wortlaut vor. Danach 
erinnerte Fürſt Bismarck Eingangs an die Zeit, wo 
er im Jahre 1832 die Univerſität Göttingen bezog 
und wo Deutſchland lahm gelegt war durch die Thei⸗ 
lung in mehr als 30 Staaten. Anknüpfend hieran 
ging er über zur Beleuchtung der Verwirklichung des 
Einheitsgedankens. Er meinte, die Aufgabe, die die 
Herren in der Zukunft zu löſen hätten, ſei, nachdem 
die unvermeidlichen Brüderkämpfe im Innern über⸗ 
ſtanden ſeien, im Weſentlichen eine ſolche der Erhal⸗ 
tung. Wenn erhalten werden ſolle, ſo verſtehe er 
darunter, daß man verbeſſert, ausbaut. Was aber 
ſolle erhalten werden? „Als nächſten Gegenſtand Ihrer 
künftigen Fürſorge im Erhalten möchte ich Ihnen die 
Reichsverfaſſung an's Herz legen. Sie iſt unvoll⸗ 
kommen, aber ſie war das Aeußerſte, was wir er⸗ 
reichen konnten. Pflegen Sie die Verfaſſung, wachen 
Sie eiferſüchtig darüber, daß die Rechte nicht angetaſtet 
werden, die Sie ſchützt.“ .. . „Noch einmal: wachen Sie 
über die Reichsverfaſſung, ſelbſt wenn ſie Ihnen hier 
und da ſpäter nicht gefallen ſollte. Rathen Sie zu 
keiner Aenderung, mit der nicht alle Betheiligten ein⸗ 
verſtanden ſind. Das iſt die erſte Bedingung der 
politiſchen Wohlfahrt des Reiches, gegenüber dem 
Auslande bin ich nicht beſorgt“ ... „Im Innern 
aber halte ich für den locus minoris resistentiae die 
deutſche Neigung zur itio in partes, zum Fraktions⸗ 
5 Parteiweſen. Dieſe Neigung liegt uns im 

ute. ... Ich betrachte das ganze parlamentariſche 
Frakttonsweſen als eine Krankheit, deren Beſtand auf 
ein ſtrebſamen Ehrgeize der Führer beruht, mit dem 
ſie als politiſche Condottieri ihre Ausſichten bald nach 
oben, bald nach unten zu verbeſſern ſuchen. Be: 
kämpfen Sie dieſe unglückliche Neigung zur itio in partes. 
Wenn wir zuſammenhalten, werden wir den Teufel 
aus der Hölle ſchlagen. Sie müſſen ſich daran ge⸗ 
wöhnen, in jedem Deutſchen zuerſt den Landsmann, 
nicht den politiſchen Gegner zu ſehen.“ 

— Die Frankfurter „Demokratiſche Korreſpondenz“ 
theilt mit, daß der Parteitag der deutſchen Volks⸗ 
partei am 4. Oktober in Pforzheim ſtattfindet. 


richtet. 


Der Staatsanwalt in Göttingen hält 
fortgejeßt in den größeren Orten ſeines Bezirks 
Fe ab, die mit der Welfenfrage in 
erbindung ſtehen. Dieſer Tage erſchien er auch in 
den Wohnungen der Vorſtandsmitglieder des in Nort⸗ 
helm ſeit etwa einem Jahr beſtehenden „Klub Jung⸗ 
Hannover“ und veranſtaltete Hausſuchungen, die in⸗ 
deß reſultatlos verliefen. Ein Verzeichniß der Mit⸗ 
glieder des Klubs war bereits vor einiger Zeit ein⸗ 
gefordert worden. 
— Einen Einblick in den Wechſelverkehr der 


ſechs hauptſächlichſten Geſchäfts⸗ und Induſtrieplätze 


eutſchlands gewährt die ſoeben veröffentlichte Sta⸗ 
ſtik der Oberpoſtdirektions⸗Bezirke dieſer Städte. An 

echſelſtempelſteuer wurden im vorigen Jahre verein⸗ 
ahmt in Berlin rund 1,000,000 Mk., in Hamburg 
wa 900,000 Mk, in Düſſeldorſ und Leipzig je 
00,000 Mk., in Frankfurt a. M. 375,000 Mk. und 
in Köln annähernd 200,000 Mk. In Prozenten aus⸗ 
gedrückt entfallen von der geſamemten Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer⸗Einnahme auf Berlin 12% pCt., auf Hamburg 
114 pCt. u. ſ. w. Nicht immer war Berlin der 
erſten deutſchen Handelsſtadt im Wechſelverkehr über⸗ 
legen, ſondern dies Verhältniß hat ſich erſt in den 
letzten ſieben Jahren herausgebildet. In den Jahren 
1876—1882 überflügelte Hamburg die Reichshaupt⸗ 
ſtadt um ein ganz Bedeutendes. Von der Größe des 
Wechſelverkehrs in einer Handelsſtadt wie Hamburg 
kann man ſich ungefähr einen Begriff machen, wenn 
man erfährt, daß die vereinnahmte Wechſelſtempelſteuer 
von etwa 900,000 Mk. einem Wechſelbetrag von über 
1700 Millionen Mark gleichkommt; allein im letzten 
Jahre ſtieg die Zunahme des Wechſelwerthes um 
257 Millionen Mark. 

— Der Jahresbericht über den Handel und die 
Schifffahrt Hamburg's konſtatirt für das Jahr 
1890 auf allen Gebieten einen erheblichen Auſſchwung 
gegen das Vorjahr. Die Zahl der angekommenen 
Seeſchiffe ſtieg von 8079 auf 8176 mit einer Ladung 
von 4,8 Millionen Tonnen, bezw. 5,2 Millionen 
Tonnen. Die Flußſchifffahrt hob ſich von 12,385 auf 
120,532 Fahrzeuge, dagegen ſtieg hier der Raum⸗ 
gehalt von 31,3 Millionen auf 35,4 Millionen Zentner. 
Der Werth der See⸗Einfuhr erreichte rund 1377 
Millionen Mark gegen 12455 Millionen Mark im 
Jahre 1889. — 

— Ueber die Ausweiſung von 5 franzöſiſchen Schul- 
ſchweſtern aus Metz hatten franzöſiſche Blätter be⸗ 
Nach einem Wolff'ſchen Telegramm aus 
Straßburg verhält ſich die Sache wie folgt: An der 
Domſchule zu St. Arnulf in Metz wurden nach einem 
ſchon im vorigen Jahre vom Vorſtande der Dom⸗ 
ſchule geſtellten Antrage auf Anordnung der geiſtlichen 
Behörden fünf Schweſtern der Kongregation „De la 
sainte Enfance“, welche den Haushalt des Internats 
beſorgten, durch fünf Straßburger St. Vincenz⸗ 
ſchweſtern abgelöſt und erſtere kehren nach Nancy in 
ihr Mutterhaus zurück. Von einer Ausweiſung ſei 
dabei keine Rede. 


Stadt und Land. 
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5 In Iſchl 
machte der König von Serbien am Dienſtag in der 
kaiſerlichen Villa dem Kaiſer einen Beſuch. Um 5 Uhr 
fand eine Hoftafel ſtatt. Nach Beendigung des Diners 
unterhielt ſich der Kaiſer etwa eine halbe Stunde mit 
Riſtitſch und Paſitſch während der König mit den 
Erzherzögen und dem Grafen Kalnoky konverſirte. 
Am Abend fand im Theater eine Feſtvorſtellung 
Nah rusticana) ſtatt, zu welcher der Kaiſer 


einen Gaſt abholte, wobei das zahlreich anweſende 


Publikum ſeinen Sympathien in lebhaften Hochrufen 
Ausdruck gab. Mittwoch Vormittag 
König von Serbien den Miniſter des Aeußeren Grafen 
Kalnoky. Der Kaiſer beſuchte am Nachmittag den 
König von Serbien und verweilte bei ihm über eine 
halbe Stunde. Der Kaiſer von Oeſterreich empfing 
den Regenten Riſtitſch und den Miniſterpräſidenten 
Paſitſch. Die Abreiſe des Königs von Serbien iſt 
auf Mittwoch Abend feſtgeſetzt. Der König wird ſich 


nach Luzern begeben, wo er mit dem Könige Milan 


zuſammenkommt. Der Kaiſer von Oeſterreich verlieh 


dem Könige von Serbien das Großkreuz des Stefan⸗ 


ordens, dem Regenten Riſtitſch das Großkreuz des 
Leopoldordens, dem Miniſterpräſidenten Paſitſch und 
dem ſerbiſchen Geſandten Simitſch den Orden der 
eiſernen Krone erſter Klaſſe. 

Türkei. Ein ruſſiſch⸗türkiſcher Zwiſchenfall wird 
aus Konſtantinopel berichtet. Nach einer Meldung 
der „Polit. Korreſp.“ aus Konſtantinopel wollte das 
ruſſiſche Schiff „Moskwa“ mit Soldaten an Bord die 
Dardanellen paſſiren. Der türkiſche Kommandant der 
Feſtung ließ das Schiff anhalten, da die Pforte, ent⸗ 
gegen der jüngſt geſchloſſenen Vereinbarung, von der 
Anweſenheit von Truppen an Bord des Schiffes nicht 
verſtändigt worden war. Der ruſſiſche Botſchafter 
Nelidow richtete eine Note an die Pforte, in welcher 
er Entſchädigung verlangte, da die Mannſchaften an 
Bord der „Moskwa“ keine Soldaten, ſondern Reſer⸗ 
viſten waren. In Folge dieſer Vorſtellungen ge⸗ 
ſtattete die Pforte die Durchfahrt des Schiffes. 

Amerika. Ueber einen 
zwiſchen San Salvador und den Vereinigten Staaten 
wird aus New-Pork berichtet: Der amerikaniſche Poſt⸗ 


dampfer „City of Panama“ iſt am 10. d. Mts. von 


La Libertad nach San Joſé trotz der Weigerung der 
Behörden von San Salvador, dem Dampfer das 
Auslaufen zu geſtatten, abgegangen, und zwar ſoll 
dieſe Weigerung erfolgt ſein, weil der Kapitän den 
Behörden von Salvador die Auslieferung des Generals 
Letona und vier anderer politiſcher Flüchtlinge an 
Bord der „City of Panama“ verweigerte. Der 
Präſident Ezeta befindet ſich gegenwärtig in 
Akajutla mit einem Theile der Armee und 
iſt entſchloſſen, die Flüchtlinge zu verhaften. — 
Vom chileniſchen Kriegsſchauplatz hat der chileniſche 
Poſtdampfer die Nachricht von zwei neuen Schlachten 
nach Panama gebracht. In einer derſelben ſollen die 
Kongreſſiſten Beſitz von Coronell genommen haben; 
u der anderen Schlacht ſollen dieſelben durch die 
Truppen Balmacedas aus Vallenar vertrieben ſein. 
Die Schlacht fol am 18. Juli in der Nähe von 
Vallenar ſtattgefunden haben; es ſollen 70 Kongreſ⸗ 
ſiſten dabei getödtet worden ſein. — In Madrid ein⸗ 
getroffene Telegramme aus Buenos-Ayres melden nach 
der „Kreuzztg.“, daß mit Beſtimmtheit verlaute, die 
Regierung von Chile werde der Republik Bolivia den 
Krieg erklären, weil dieſe die chileniſchen Inſurgenten 


— Zum Konſul in Zanzibar iſt der deutſche als kriegsführende Partei anerkannt habe. 


Vizekonſul Anton in Petersburg ernannt worden. 
— Die Handelskammer zu Frankfurt a. M. 
hat ihre Haltung gegenüber der Chicagoer Welt- 
ausſtellung geändert und fordert in einem Rund— 
ſchreiben Betheiligung an der Ausſtellung auf. 


Ausland. 


Italien. Wie verlautet, hat Italien eingewilligt, 
mit England und Frankreich in die Berathung der⸗ 
jenigen Maßregeln einzutreten, welche zur Unter⸗ 
drückung der Bewegungen in China gegen die Fremden 
getroffen werden ſollen. N 

Serbien. Der König von Serbien und ſeine 
Umgebung haben, wie nachträglich bekannt wird, bei 
ihrer ruſſiſchen Reiſe arge Enttäuſchungen erfahren. 
Der „Köln. Ztg.“ wird darüber aus Belgrad ge⸗ 
ſchrieben: „Die hier eingetroffenen brieflichen Berichte 
ergeben, daß die Umgebung des Königs ſehr 
verſtimmt iſt über die Aufnahme, welche der König 
am ruſſiſchen Hofe gefunden Hat. Der König be⸗ 
mühte ſich mit großem Eifer, auf die ruſſiſchen Ideen 
einzugehen, wurde jedoch vom ruſſiſchen Hofe nicht 
wie ein Souverän, ſondern wie ein kleiner Vaſall 


behandelt. Der Zar hielt es für angemeſſen, 


Aſien. Aus Manipur meldet ein Telegramm 
des Reuterſchen Bureaus, daß der Vizekönig von 
Indien das über den Senaputti und den Tongal⸗ 
General in Manipur gefällte Urtheil beſtätigt hat. 
Der Regent und ſein Bruder Agao Sena, welche 
gleichfalls zum Tode verurtheilt worden waren, ſind 
zu lebenslänglicher Verbannung und Einziehung des 
Vermögens verurtheilt worden. Der Regent von 
Manipur und die übrigen zur Verbannung ver⸗ 
urtheilten Prinzen werden nach den Andamaneninſeln 
geſchicnlt werden. Die Beſitzergreifung von Manipur 
ſcheint nach einer Privatmeldung der „Voſſ. Ztg.“ 
hächſt unwahrſcheinlich, vielmehr dürfte ein Anver⸗ 
wandter des Königshauſes zum Rajah gemacht werden. 
— In Afghaniſtan iſt der engliſche Einfluß ans 
ſcheinend wieder im Wachſen. Wie das Journal 
„Engliſhman“ mittheilt, hätte der Emir von Afghaniſtan 
den Wunſch nach Entſendung einer engliſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Kabul ausgeſprochen. Die engliſche 
Regierung dürfte, wie das Blatt meint, dem Wunſche 
entſprechen. 


Hof und Geſellſchaft. 


„Kiel, 12. Auguſt. Nach der „Kieler Ztg.“ iſt 


empfing der 


drohenden Konflikt 


— 


das Befinden des Kaiſers andauernd günftig, er 
bewegt ſich ohne Stock. Die Kaiſerin nahm heute 
das Frühſtück auf der „Prinzeß Wilhelm“ ein. Der 
Kaiſer empfing um 10 Uhr auf der „Hohenzollern“ 
den Grafen v. Walderſee, ſpäter den Botſchafter 
Grafen Münſter und promenirte dann von 11 bis 
113 Uhr auf Deck in lebhafter Unterhaltung mit den 
ihn begleitenden Herren. Die Kaiſerin begab ſich 
von Bord der „Prinzeß Wilhelm“ Mittags in das 
königliche Schloß. Der Kaiſer befahl den Grafen 
Münſter zum Frühſtück, ſowie zur Theilnahme an 
einer Segelpartie auf ſeiner Pacht „Meteor“. 

* Kiel, 12. Auguſt. Die Kaiſerin hat Mittags 
der Prinzeſſin Henriette, der Gemahlin des Profeſſors 
Esmarch, einen Beſuch abgeſtattet. Nachmittags um 

4 Uhr machten die Majeſtäten auf der Segelyacht 
„Meteor“ eine Fahrt auf der Föhrde. — Nach der 
„Poſt“ findet das Galadiner am 18. d. Mts. zum 
Geburtstage des Kaiſers Franz Joſeph nicht im Kieler 
Schloſſe, ſondern an Bord der „Hohenzollern“ ſtatt. 

— In Paris fährt man fort, die ungeheuer⸗ 
lichſten Meldungen über das Befinden des Kai⸗ 
ſers zu verbreiten, und einzelne Skandalblätter thun 
ſich darin beſonders hervor. Eins derſelben hat ſogar 
eine Sonderausgabe veranſtaltet mit der Ueberſchrift 
„Die letzten Augenblicke Kaiſer Wilhelms“. Wie irr⸗ 
ſinnig jene Gerüchte ſind, das beweiſt die Thatſache, 
daß der Kaiſer auf dem Deck der „Hohenzollern“ 
wiederholt promenirte, wobei der Monarch einen 
Stock trug. Der Kaiſer bleibt lediglich aus Bequem⸗ 
lichkeitsrückſichten auf der „Hohenzollern“, weil er 
hofft, in den nächſten Tagen mit ſeiner Pacht eine 
Reihe von Seeausflügen unternehmen zu können. 

Das Telegramm, welches die Kaiſerin 
Friedrich am Sonntag von Poſen aus an den 
Kaiſer nach Kiel ſandte, hat folgenden Wortlaut: 
„Im Kreiſe meines Regiments trinke ich Dein Wohl 
und danke für das an das Regiment erlaſſene Tele⸗ 
gramm. Deine Mutter.“ 

— Prinz Heinrich iſt am Dienſtag Abend in 
London eingetroffen und übernachtete im Buckingham⸗ 
palaſthotel. 

— Der Miniſter des Innern, Herrfurth, iſt zu 
längerem Aufenthalt nach Süddeutſchland abgereiſt. 

— Die ruſſiſche Kaiſerfamilie iſt aus Peter⸗ 

hof nach Krasnoje⸗Selo übergeſiedelt. Großfürſt 
Nikolajewitſch iſt ins Ausland abgereiſt. 

* Aix les Bains, 12. Auguſt. Der König von 
Griechenland iſt heute nach Paris abgereiſt. 


Armee und Flotte. 


— Dem Staatsſekretär des Reichs⸗Marineamts, 
Vize⸗Admiral Hollmann, iſt der Stern zum Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen 
8 g 

— In den militärärztlichen Zeugniſſen über 
Dienſtunbrauchbarkeit iſt von jetzt an in jedem 
Falle ſeitens des Sanitätsoffiziers auch ein Urtheil 
über die Erwerbsfähigkeit bezw. über den Grad etwa 
vorhandener Erwerbsunfähigkeit des betreffenden Unter⸗ 
l Bart 

erlin, 12. Auguſt. S. M. Schiffsjungen⸗ 
Schulſchiff „Nixe“, Kommandat Korvetten⸗ Kapitän 
Freiherr v. Maltzahn, iſt am 12. Auguſt in Arendal 
eingetroffen und beabſichtigt am 18. d. M. die Rück⸗ 
reiſe nach Kiel fortguchen. — S. M. Schiffsjungen⸗ 
Schulſchiff „Moltke“, Kommandant Kapitän zur See 
Freiherr von Erhardt, iſt am 10 d. Mts. in Funchal 
(Madeira) eingetroffen und beabſichtigt am 20. d. Mts. 
nach Teneriffa in See zu gehen. 


Kirche und Schule. 

Fulda, 12. Auguſt. Die Biſchofskonferenz 
iſt Vormittags wegen Renovirung der Bonifaciusgruft 
in dem hohen Chor des Domes mit einer viertel⸗ 
ſtündigen Andacht eröffnet. Anweſend waren der 
Erzbiſchof von Köln, Fürſtbiſchof von Breslau, die 
Biihdfe von Ermland und Kulm, Hildesheim, 
Osnabrück, Münſter, Limburg, Trier, Fulda und der 
Feldprobſt Dr. Aßmann. Das erledigte Erzbisthum 
Poſen⸗Gneſen vertreten der Weihbiſchof Likowski 
aus Poſen und der Kapitularvikar Kraus von Gneſen. 
Das Bis thum Paderborn wird vertreten durch den 


Kleines Feuilleton. 


* Der dem Fürſten Bismarck von den deutſchen 
Studenten überreichte Ehrenhumpen trägt auf ſeinem 
Rande die Inſchrift: 

Ob wir des Reiches Minne trinken 

Aus goldenem Wein, mit rothem Blut 

Bis wir einſt ſterbend 1 

Wird unverlöſcht Dein Name blinken 

In unſers Herzens tiefſter 1 5 
J Kiſſingen, den 10. Auguſt 1891. 

Auf der Vorderſeite iſt das gelungene Porträt des 
Kanzlers in Generals-Uniform, auf der entgegen⸗ 
geſetzten Seite das ſchöne Familien⸗Wappen mit dem 
Wahlſpruch „In trinitate robus“, unter dieſen zwei 
Medaillons ſind Adler mit a N Flügeln 
angebracht. Eingerahmt ſind dieſe Flachreliefs von 
Lorbeer⸗ und Eichenlaubzweigen. Die Felder zwiſchen 
dieſen Darſtellungen füllen huldigende prächtige 
Studentengeſtalten, welche in Wichs plaſtiſch dargeſtellt 
ſind. Ueber dem Wappen iſt auf einem flatternden 
Schriftbande gravirt: „Im 20. Gedenkjahre der 
Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches.“ Auf dem 
reichverzierten hohen Deckel ſteht die ſehr bewegte 
Figur eines Scholaren mit dem bekränzten Reichs⸗ 
banner in der linken und dem Schwert in der rechten 
Ba Der Humpen iſt außen oxydirt, innen ver⸗ 
goldet. 

* Berlin, 12. Auguſt. Das Neue Palais bei 
Potsdam iſt ſeit Montag für den Fremdenverkehr 
und zwar vorläufig bis auf unbeſtimmte Zeit wieder 
geöffnet. — Virchow lehnte den ihm vom Wahl⸗ 
verein der Fortſchrittspartei des zweiten Berliner 
Reichstagswahlkreiſes zu ſeinem 70. Geburtstag an⸗ 
gebotenen Fackelzug ab. 

* Der durch Hochwaſſer angerichtete Schaden 
im Kreiſe Neiſſe überſteigt bedeutend die vorläufige, 
auf 397,200 Mark angenommene Schätzung. Wie 
von zuſtändiger Seite verlautet, beträgt die Summe 
der angemeldeten größeren Schäden (wobei alle 
Schäden unter 300 Mark nicht inbegriffen ſind) 
bis jetzt ſchon 690,000 Mark. 

* Greifswald, 12. Auguſt. Der bei Coſerow 
geſtrandete Stettiner Dampfer „Cuxhaven“ iſt wrack 
geworden, ſeine Bergung iſt aufgegeben. 

* In einigen Blättern war gejagt worden, daß 
die Pilger in Trier nicht den heiligen Rock 
ſelbſt ſähen, ſondern nur die Umhüllung. Auf 
Grund zuverläſſiger Auskunft kann die „Trierer 
Landeszeitung“ mittheilen, daß dieſe Meinung un⸗ 
begründet iſt. 

Der älteſte Kapitän der Hamburger „Packet⸗ 
fahrt“, Hibich, legte am 8. Auguſt ſeine 150. Fahrt 
zwiſchen Hamburg und Newyork zurück. 


— 


Kapitularvikar Stuckmann. Wegen ihres preußiſchen 
Diöceſen⸗Antheils waren außerdem noch anweſend der 
Erzbiſchof von Freiburg und der Biſchof von Mainz. 
Den Vorſitz führt der Erzbiſchof von Köln, die Dauer 
wird vorausſichtlich zwei Tage betragen. Die Be⸗ 
rathungsgegenſtände ſind unbekannt. £ 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 12. Auguſt. Das ruſſiſche Roggen⸗ 
ausfuhr⸗Verbot hat den hieſigen Handelsplatz nich 
unerheblich betroffen und geſchädigt. Wie die „D. Z.“ 
hört, ſind auch hier Engagements vorhanden, deren 
Abwickelung recht ſchwierig und für einzelne Hand⸗ 
lungshäuſer vielleicht mit Verluſten verknüpft ſein 
wird. Der Preis für Tranſitroggen iſt in Folge des 
Aus fuhr⸗Verbots heute bereits um 10 Mk. in die 
Höhe gegangen. Man ventilirt nun die Frage der 
Einführung amerikaniſchen Roggens, wird aber, wie 
es ſcheint, dabei ebenfalls mannigfachen Schwierig⸗ 
keiten begegnen, ſo daß dieſes Aushilfsmittel noch 
ziemlich zweifelhaft erſcheint. — Von den Verunglück⸗ 
ten des „Zieten“ iſt auch bis jetzt noch keine weitere 
Spur als die Leiche des bereits beerdigten Matroſen 
Kairies gefunden worden. Ebenſo wird das gekenterte 
Boot noch immer vermißt. 

* Zoppot, 12. Auguſt. Die Manöverflotte, 
welche heute Nachmittag auf ihren Ankerplatz vor 
Zoppot zurückgekehrt iſt, hat, wie der „D. Z.“ tele 
graphirt wird, heute wieder plötzlich Segelordre er⸗ 
halten. Sämmtliche hier vereinigten Geſchwader 
werden, ſo weit bis jetzt beſtimmt iſt, Sonntag 
Morgen die hieſige Rhede verlaſſen und nach Kiel 
zu einer Revue vor dem Kaiſer gehen. Nach der⸗ 
ſelben wird die Manöverflotte wahrſcheinlich zur Fort⸗ 
ſetzung ihrer Uebungen hierher zurückkehren. 

* Dirſchau, 12. Auguſt. Die auf der abgetrage⸗ 
nen Schanze am Mühlengraben neu erbauten Beamten⸗ 
häuſer ſind zum größten Theil im Rohbau hergeſtellt. 
Die abgetragene Erde iſt zur Höherlegung der Straße 
nach der ſogenannten ſchwarzen Brücke verwandt 
worden. Mit der Pflaſterung dieſer Straße (Ver⸗ 
längerung der Mühlengrabenſtraße) wird demnächſt 
begonnen werden. — In der Stadtverordnetenſitzung 
am Montage wurde das Ortsſtatut, welches die 
Penſionsverhältniſſe der Lehrer an der höheren 
Töchterſchule gemäß dem Penſionsgeſetz der unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten und der Lehrer an Volksſchulen 
regelt, mit großer Majorität angenommen. — Das 
Ueberführungsprojekt, welches dem betr. Miniſter zur 
Beſtätigung vorliegt, iſt noch nicht veröffentlicht, wes⸗ 
halb die begonnenen Erdarbeiten zur Verbreiterung 
der Chauſſee nach der Brücke einſtweilen eingeſtellt 
ſind. — Der Oberpräſident Herr von Goßler wird 
nächſten Freitag in Begleitung mehrerer Mitglieder 
der Strombauverwaltung und der Kommiſſion zur 
Ausführung der Weichſelregulirungsarbeiten ſich nach 
Dirſchau begeben, um von hier mittels des Dampfers 
„Gottfried Hagen“ eine Beſichtigung der ſtromabwärts 
ſtattfindenden Arbeiten vorzunehmen. 

* Marienburg, 12. Auguſt. Am Königlichen 
Gymnaſium begannen heute die ſchriftlichen Arbeiten 
zum Abiturienten⸗Examen, dem ſich ein Oberprimaner 
unterzieht. Die mündliche Prüfung iſt auf den 28. 
Auguſt feſtgeſetzt. — Der Bohlenbelag der alten 
Eiſenbahnbrücke iſt bereits fertiggeſtellt und wird die 
letztere von morgen früh 5 Uhr ab dem Wagenver⸗ 
kehr wieder übergeben werden. — Von einer wüthen⸗ 
den Kuh wurde dieſer Tage ein Pferd des Beſitzers 
P. in Thiergarth mit den Hörnern todtgeſtoßen, ein 
Jährling ſehr ſchwer verwundet und auch ein anderes 
Rind übel zugerichtet. Das todtgeſtoßene Pferd hatte 
einen Werth von über 600 Mk. a 

* Menteich, 11. Auguſt. Dem Beſitzer Schultz 
in Leske wurde in der Nacht zum letzten Sonntag 
eine Milchkuh im Werthe von etwa 300 Mk. auf dem 
Felde geſchlachtet. Fell und Eingeweide ließen die 
Diebe auf dem Felde zurück und nahmen nur das 
Fleiſch mit. Die Kuh war mit 210 Mk. verſichert. 
Die eifrigen Nachforſchungen nach den Dieben ſind 
bis jetzt erfolglos geblieben. K 

[=] Krojanke, 12. Auguſt. Zu dem geſtern in 
Flatow abgehaltenen Remontemarkt wurden 26 Pferde 
zum Verkauf geſtellt, von denen durch die Ankaufs⸗ 


* Borkum, 12. Auguſt. Soeben hat an Bord 
des Kabeldampfers „Faraday“ der Firma Siemens 
Brothers vor Borkum die Vollendung der neuen 
telegraphiſchen Verbindung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und England ſtattgefunden. Die erſten Tele⸗ 
gramme auf der neuen Linie ſind an den deutſchen 
Kaiſer und die Königin von Großbritannien ab⸗ 
geſandt. Die Verſtändigung iſt vollkommen. 

* Der Kaiſer⸗Gedenkſtein auf Helgoland, 
der am Sonntag enthüllt wurde, iſt ein etwa zwölf 
Fuß hoher Obelisk aus ſchwediſchem Granit, der auf 
einer Bronzetafel folgende Inſchrift trägt: Se. Ma⸗ 
jeſtät der deutſche Kaiſer, König von Preußen, Wil- 
helm II. ergriff an dieſer Stätte Beſitz von der Inſel 
Helgoland. Zur Erinnerung an den 10. Auguſt 1890 
gewidmet von den Helgoländern. 

* Die von den Sozialdemokraten Leipzigs 
begründete Genoſſenſchaftsbäckerei hat im vorigen 
Jahre mit einer Unterbilanz von über 4000 Mark 
abgeſchloſſen. 

* Für die ruſſiſchen Auswanderer, die von 
dem Auswanderungskomitee befördert werden, hat 
nach der „Hamburger Börſenhalle“ die Hamburg⸗ 
Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft eine Er⸗ 
höhung der Zwiſchendeckpreiſe um 20 Prozent 
beſchloſſen. 

Wien, 11. Aug. Ueber das Treiben des Ehe⸗ 
paares Schneider (nicht Scheider), deſſen Ver⸗ 
haftung wegen mehrfachen Mordes wir geſtern bereits 
meldeten und deſſen Thaten an diejenigen des be⸗ 
rüchtigten Frauenmörders Hugo Schenk und ſeiner 
Genoſſen erinnern, erfährt die Wiener „Neue Freie 
Preſſe“ Folgende:: Montag Morgen wurde in 
Rudolphsheim, unter dem Verdachte, im vorigen 
Monat in einem Walde bei Neulengbach ein junges 
Mädchen ermordet und beraubt zu haben, ein Ar⸗ 
beiter⸗Ehepaar feſtgenommen, das ſich Franz und 
Roſalie Riedler nannte. Inzwiſchen iſt die 
Schuld der Eheleute, welche richtig Franz und 
Rofalie Schneider heißen, faſt zweifellos feſtgeſtellt 
und es iſt erwieſen worden, daß dieſelben in den 
erſten Tagen des Juli dieſes Jahres das 30jährige 
Dienſtmädchen Marie Hottewagner ermordet und 
beraubt haben. Der Thatbeſtand dieſes Falles iſt 
folgender: Ende Juli dieſes Jahres wurde in einem 
Walde bei Neulengbach die Leiche einer unbekannten, 
ungefähr 30 jährigen Frauensperſon gefunden, die nur 
mit Hemd, Unterrock und Mieder bekleidet und wahr⸗ 
ſcheinlich das Opfer eines Verbrechens geworden war. 
Dieſe Notiz las ein Goldarbeiter-Gehilfe Namens Karl 
9. welcher ſeit einiger Zeit feine Geliebte, das Dienſt⸗ 
mädchen Marie Hottewagner, vermißte. Er hatte 
das Mädchen zuletzt am 2. Juli d. J. in Geſellſchaft 
eines Ehepaares geſehen, welches die Hottewagner 


kommiſſion 6 Stück gekauft wurden. Den höchſten 
Preis im Betrage von 700 Mark erhielt der Guts⸗ 
beſitzer Otto zu Wonzow; die für die anderen Pferde 
gezahlten Preiſe varlicten zwiſchen 500 und 600 M. 
Heute wurden die Pferde den Remontedepots zu 
Weißenhöhe in Poſen zugeführt, von wo vor 14 Tagen 
ca. 150 Remontepferde an die verſchiedenſten Truppen⸗ 
gattungen verſchickt wurden. — Eine in dieſem Jahre 
zwiſchen den Spelgen des Roggens vielfach zu beob⸗ 
achtende Erſcheinung iſt das Mutterkorn, deſſen 
Maſſenbildung vornehmlich in der großen Näſſe dieſes 
Jahres ihren Grund hat. Das Mutterkorn iſt, in 
größeren Doſen genoſſen, ein ſcharf narkotiſch wir⸗ 
kendes Gift, welches freilich wiederum in der Hand 
des Arztes ein hochbedeutendes Arzneimittel iſt. Der 
fortgeſetzte Genuß von mit Mutterkorn ſtark durch⸗ 
ſetztem Brote führt zu mannigfachen Erkrankungen in 
der Bevölkerung, auch bedingt das Mutterkorn eine 
erhebliche Verminderung des Ernteertrages, und muß 
deshalb das Mahl- und Saatgut aus vorerwähnten 
Gründen von dieſem Gift mit peinlichſter Sorgfalt 
gereinigt werden. 

* Schwarzort, 12. Auguſt. Die Anthropologen 
ſind, wie der „K. H. Z.“ von hier telegraphirt wird, 
um 5 Uhr hier eingetroffen. Der Anlegeplatz war 
feſtlich geſchmückt. Nach dem Empfang begab man 
ſich zu Stellmachers Hotel und von da wurden Aus⸗ 
flüge nach den ſchönſten Punkten unternommen. Abends 
fand Konzert und gemüthliches Zuſammenſein bei Stell⸗ 
macher und um 9 Uhr am Strande ein prachtvolles 
Feuerwerk ſtatt. Die Gäſte, unter denen ſich Virchow, 
Waldeyer, Bezzenberger u. a. befanden, waren außer⸗ 
ordentlich entzückt von dem Aufenthalt und dem 
brillanten Empfang. Für morgen iſt eine gemeinſame 
Fahrt nach Nidden geplant. 

* Tilſit, 11. Auguſt. Dieſe Nacht iſt die große 
Schiffbrücke in Folge Hochwaſſers (Waſſerſtand 3 Meter 
48 Zentimeter) und Holzandranges geſprengt. 

* Theerbude, 11. Auguſt. Der Schloßbau 
ſchreitet rüſtig vorwärts, dürfte aber erſt bis zum 
15. September fertig geſtellt ſein, wogegen Villa und 
Marſtall bereits bis zum 1. September vollendet ſein 
wird. — Am Fuße des nördlichen Abhanges des 
Schloßberges wird ein ca. 4 Meter tiefer Brunnen 
gegraben und deſſen Waſſer in einen 15 Meter hohen 
Waſſerthurm geleitet, damit von hier aus bei Feuers⸗ 
kefahr das Schloß ſchnell unter Waſſer geſetzt werden 
ann. 

*Neidenburg, 10. Auguſt. Die von zwei hieſigen 
Frauen überbrachte Kunde, „Räuber ſind im Sayſauer 
Walde“, verſetzte manche Bewohner unſerer Stadt in 
wildeſte Aufregung. Man ſtellte Ermittelungen an, 
ob und was an dleſer Schreckenspoſt Wahres jet und 
ermittelte nun folgenden Thatbeſtand: Ein der Kneipp⸗ 
ſchen Heilmethode ſtark huldigender hieſiger Herr machte 
in aller Frühe wiederholte Spaziergänge nach dem 
benachbarten Sayſauer Wäldchen. Dort zieht er ſich 
Rock und Stiefel aus und wandert dann barfüßig und 
barhäuptig mit hochaufgeſchlagenen Beinkleidern auf 
dem mit friſchem Thau bedeckten Raſen auf und ab. 
In dieſer Verfaſſung trafen ihn auch eines Morgens 
die beiden Waldfrüchte ſuchenden Frauen und ergriffen 
aus Schrecken über die ſonderbare Erſcheinung zu ſo 
früher Morgenſtunde das Haſenpanier. Wie ſtieg aber 
noch ihre Angſt, als ihnen der Herr zurief, ſie möchten 
ſich doch nicht fürchten und dableiben. In der 
Meinung, der Räuber verfolge ſie, beſchleunigten ſie 
ihre Flucht umſomehr und raſteten nicht eher, bis ſie 
Neidenburg erreicht und die ſchreckliche Kunde erzählt 
hatten. (N. W. M.) 

* Biſchofswerder, 11. Auguſt. Am Sonntag 
hatte unſere Stadt ein Feſtkleid angelegt, wie man es 
ſich nicht ſchöner denken kann: Es wurde das 10 jährige 
Stiftungsfeſt der freiwilligen Feuerwehr gefeiert. 

* Bartenftein, 11 Auguſt. Bei dem geſtrigen 
von der zweiten Remonte⸗Ankaufs⸗Kommiſſion hierſelbſt 
abgehaltenen Remontemarkt waren 82 Pferde geſtellt, 
davon wurden aber nur 5 angelauft. . 

* Pillkallen, 10. Auguſt. Bei dem Grundbeſitzer 
K. zu U. brach im Frühling ein 2jähriger Ochſe ein 
Bein. Während man in der Regel ſolchen Schaden 
für unbeilbar hält und das verunglückte Thier ſchlachtet, 
wagte Herr K. den Verſuch, fügte die gebrochenen 


zum Weſtbahnhofe begleitete. Er erkannte auch den 
bei der Leiche gefundenen Hut als das Eigenthum 
ſeiner Geliebten. Nach dem Ergebniß der darauf an⸗ 
geſtellten polizeilichen Ermittelungen ſuchte Marie 
Hottewagner am 2. Juli in einem Dienſtvermittlungs⸗ 
bureau um eine Stelle nach. Während ſie ein⸗ 
geſchrieben wurde, trat eine Frauensperſon in das 
Lokal, die dem Mädchen mittheilte, ſie ſei Haus⸗ 
beſorgerin und Gärtnerin in der Villa Hauſer in 
Rekawinkel, wo die Magd einen lohnenden Platz er⸗ 
halten könne. Die Unbekannte fragte die Hottewagner 
auch um ihre Effekten und animirte ſie, den Koffer 
gleich mitzunehmen und ihr nach Rekawinkel zu 
folgen. Das Mädchen ſagte, ſie nehme den ihr an⸗ 
gebotenen Dienſt ſehr gerne an, doch könne ſie nicht 
wiſſen, ob er ihr behagen werde, weshalb ſie es vor 
der Hand vorziehe, ihren Koffer in Wien zurück⸗ 
zulaſſen; ſie bat die Fremde, ihr in die Wohnung zu 
folgen, weil ſie ſich mit Geld nicht vorgeſehen 
habe und einige Gulden zu ſich ſtecken wolle. 
Die Frau ging nun mit der Magd in deren 
Wohnung, Mariahilferſtraße 43. In dem gegen⸗ 
überliegenden Gaſthauſe ſaß damals der Geliebte 
der Hottewagner, Karl H. welcher die beiden Frauen 
vorübergehen und bald darauf wieder aus dem Hauſe 
kommen ſah. Die Begleiterin der Hottewagner trat 
dann in das Gaſthaus, ging an einen Tiſch und 
ſagte zu einem an demſelben ſitzenden Manne: „Sie 
kommt ſchon!“ Die Frau begab ſich darauf wieder 
auf die Straße, und nach einiger Zeit folgte der 
Mann, den ſie angeſprochen hatte, den beiden Frauens⸗ 
perſonen und ſchloß ſich denſelben an, worauf die 
Drei zum Weſtbahnhof gingen. Seit jener Stunde 
war Marie Hottewagner verſchollen. Am 4. Juli 
kam dann die angebliche Gärtnerin allein in die 
Wohnung des Mädchens in der Mariahilferſtraße 
und überbrachte einen Zimmerſchlüſſel mit der Er⸗ 
klärung, die Hottewagner habe denſelben aus Vergeß⸗ 
lichkeit zu ſich geſteckt und ſende ihn nun zurück. Sie 
habe auch geſchrieben, der Platz in Rekawinkel gefalle 
ihr ſehr gut und ſie gedenke dort zu bleiben, man 
möge ihr daher durch die angebliche Gärtnerin ihren 
Koffer ſenden. Während die Frau dies erzählte, trat 
der Briefträger ein und überbrachte einen Brief mit 
dem Poſtſtempel „Rekawinkel“. Derſelbe enthielt die 
gleichen Mittheilungen von der Hottewagner ſelbſt und 
unter Anderem den Paſſus, daß die Gärtnerin kommen 
werde, um den Koffer abzuholen und aufs Land 
zu befördern. Die Quartiergeberin äußerte ihre 
Freude darüber, daß es der Hottewagner gut gehe, 
und folgte der Unbekannten den Koffer aus. Der⸗ 
ſelbe war groß und ſchwer und enthielt Wäſche, Klei⸗ 
der, Schmuck und Bücher. Der früher erwähnte 
Mann der Gärtnerin wartete unten auf der Straße 
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Theile vorſichtig zuſammen und legte einen Verband 
an. Bei aufmerkſamer Pflege erholte ſich das im 
Stalle liegende Thier, das ſich übrigens mit größter 
Schonung des kranken Beines ſelbſt von der einen 
auf die andere Seite legte, zuſehends und iſt nach 
einigen Monaten ſoweit hergeſtellt worden, daß von 
dem Schaden auch nicht eine Spur zu merken iſt. 

»Eydtkuhnen, 11. Auguſt. Beſtialiſche Rache. 
In einem Hotel zu Kibarty logiren in einem Zim⸗ 
mer des Erdgeſcheſſes einige nicht gut beleumundete 
Mädchen. In der Nacht zu Montag entſpann ſich 
wiſchen zweien dieſer Perſonen ein Streit aus Eifer- 
ſucht wonach ſich eine derſelben, etwa ſiebzehn Jahre 
alt, aus dem Zimmer nach der Straße begab. Sie 
wurde aber von ihrer rachedürſtigen Kollegin ver⸗ 
folgt und mit Petroleum begoſſen. Schnell hatte 
dieſelbe auch ein Streichhölzchen bei der Hand und 
zündete die mit Petroleum getränkten Kleider an, 
worauf ſie ſich nach der Wohnung entfernte und die 
Thür zu derſelben verſchloß. Brennend lief nun das 
unglückliche Opfer in Schmerzensſchreien auf der Straße 
umher, ohne Hilfe zu erlangen, bis endlich ein in 
der Nähe wohnender Fleiſchermeiſter herbeikam und 
das brennende Mädchen mit Waſſer begoß, welches 
aber ſchon ſoweit verbrannt war, daß es zuſammen⸗ 
brach. Die Verwundete wurde nun in das Haus 
getragen, wo der Tod ſie geſtern Vormittag von 
ihren Qualen erlöſte. Die ruchloſe Thäterin wurde 
noch in der Nacht verhaftet. 

* Cöslin, 11. Auguſt. Am Sonnabend gegen 
Abend erſchoß ſich in der Behauſung ſeines Lehr⸗ 
meiſters der im 18. Lebensjahre ſtehende Büchſen⸗ 
macherlehrling Max Schwalbe. Der junge Menſch 
hat zu dem Selbſtmorde ein altes Militärgewehr be= 
nutzt, das ihm in Folge der ſtarken Ladung den gan⸗ 
zen Schädel auseinanderriß. 

* Poſen, 11. Auguſt. Ein Pathenkind Kaiſer 
Friedrichs, das einzige während der Regierungszeit 
des unvergeßlichen Fürſten, ein Sohn des hieſigen 
Kürſchnermeiſters und Pelzwaarenhändlers Franz 
Zbiranski, genoß die hohe Auszeichnung, am Sonntag 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich vorgeſtellt zu 
werden. Huldvoll reichte Ihre Majeſtät Vater und 
Sohn die Hand zum Kuſſe, ſtreichelte den 33jährigen 
Knaben wiederholt und erkundigte ſich nach den 
weiteren Familienverhältniſſen des Herrn Z., ob die 
anderen Kinder noch alle am Leben ſeien ꝛc. 

* Gneſen, 12. Auguſt. Geſtern gerieth der 
Mühlenbeſitzer Kobelke aus Biskupice mit ſeinem Sohne 
in Streit. Die Ehefrau des Erſteren verſuchte den⸗ 
ſelben zu ſchlichten und gerieth hierdurch ebenfalls mit 
ihrem Manne in Streit. Da der Letztere ſie hierauf 
mit einem Stocke ſchlagen wollte, ſo flüchtete ſie in 
den Garten. Kobelke ergriff alsdann ein mit Schrot 
geladenes Gewehr und ſchoß hiermit ſeine Ehefrau 
in die rechte Seite. Die Frau iſt bereits ge⸗ 
ſtorben. 

* Bromberg, 12. Auguſt. Heute herrſchte in der 
Stadt ein recht bewegtes militäriſches Treiben. Mit 
der Bahn von Inowrazlaw kamen am Morgen die 
Fouriere des 140. Infanterieregiments an; das 
Regiment rückt morgen hier ein. Ferner kamen im 
Laufe des Vormittags hier an bezw. marſchirten 
hier durch, um in der Umgegend Quartiere zu beziehen 
und an den Kavallerieübungen theilzunehmen: die 
2. Dragoner aus Schwedt a. O. und die 10. Ulanen 
aus Züllichau. Der Oberſt des letzteren Regiments 
hat Quartier in Lengnings Hotel erhalten. Dort iſt 
auch die Standarte des Regiments untergebracht 
worden. Ferner rückte heute Mittag eine reitende 
Abtheilung des Feld⸗Artillerieregiments Nr. 2 aus 
Belgard i. P. hier ein. Morgen haben die Truppen 
Ruhetag. Am Freitag beginnen nach der „Oſt. Pr.“ 
die Kavallerieübungen bei Fordon. 
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Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
. Nachdruck verboten. 
14. Auguft: Wenig verändert, ſtrichweiſe Ge⸗ 
witter. 


und ließ den Koffer ins „Hotel Holzwarth“ in Fünf⸗ 
haus bringen und beim Hausknecht deponiren, von 
wo er denſelben zwei Tage darauf abholte. Das 
wichtigſte Moment aber, welches in dieſer Affaire 
zur Kenntniß der Polizei gelangte und zur Ent⸗ 
deckung der Mörder führte, war folgendes: Am 1. 
Juli d. J. hatte ein Mann, der ſich als einen Gärt⸗ 
ner ausgab, die Dienſtmagd Anna Djurks, III., Erd⸗ 
bergerlände 2 wohnhaft, unter dem Vorwande, ihr 
eine Stelle als Stubenmädchen bei einer Baronin 
in Neulengbach zu verſchaffen, von Wien nach Neu⸗ 
lengbach gelockt und in einem Gaſthauſe die Erſpar⸗ 
niſſe zu erpreſſen geſucht. Nach der Perſonenbeſchrei⸗ 
bung, welche Anna Djuris von dieſem Manne gab, 
war derſelbe jenem ähnlich, der am 2. Juli mit ſeiner 
Frau die Marie Hottewagner zum Weſtbahnhofe be⸗ 
gleitet hatte. Es wurde darauf ermittelt, daß 
die Djuris zu dem Wirthe bei Neulengbach, bei dem 
ſie mit dem angeblichen Gärtner eingekehrt war, Be⸗ 
denken geäußert hatte, mit dem fremden Manne in 
einer fremden Gegend weiter zu gehen, und daß der 
Wirth geantwortet hatte: „Mit dem können Sie ſchon 
gehen, den kenn' ich ja!“ An dieſes Wort hielt man 
ſich und ermittelte weiter, daß der Begleiter der Djuris 
ein gewiſſer Franz Riedler aus Rudolphsheim war. 
Derſelbe wurde Sonntag Nacht in einer Kaffeeſchänle 
in der Rudolphgaſſe zu Rudolphsheim verhaftet. 
Gleichzeitig wurde ſeine Frau feſtgenommen. Ihre 
Schuld an der Ermordung der Hottewagner iſt ſchon 
dadurch außer Zweifel geſtellt, daß in ihrer Wohnung 
Effekten aus dem Beſitze der Ermordeten gefunden 
wurden. Franz Schneider iſt Tagelöhner, zu Mur⸗ 
ſtätten in Steiermark geboren, 35 Jahre alt, und 
ſeine Frau zu Villach in Kärnthen geboren, 41 Jahre 
alt. Sie wohnten als Franz und Roſalia Riedler 
falſch gemeldet in Rudolphsheim, Rudolphsgaſſe Nr. 25. 
Heute wurde Schneider beſtimmt als jener Mann 
agnoscirt, der den Koffer der Hottewagner im „Hotel 
Holzwarth“ am 4. Juli deponirte und 2 Tage ſpäter 
abholte. Seine Frau Roſalia, geborene Capellari, 
wurde beſtimmt als jene Frau anerkannt, welche die 
Hottewagner zur Quartiergeberin derſelben begleitete 
und daſelbſt am 4. Juli den Koffer der Ermordeten 
entlockte. Endlich wurde Franz Schneider von der 
Anna Djuris als jener Mann agnoscirt, der 
mit ihr auf der Weſtbahn nach Anzwbach fuhr 
und ſie dort nöthigen wollte, ihm in den 
Dreiföhrenwald zu folgen. Schneider iſt viermal be⸗ 
ſtraft. Der mit Bleiſtift geſchriebene Brief der Hotte⸗ 
wagner an die Quartiergeberin, welchen dieſelbe er⸗ 
hielt, als Frau Schneider bei ihr den Koffer des 
Mädchens abholte, wurde als eine Fälſchung erkannt. 
Man vermuthet, daß die Eheleute Schneider wieder 
holt Mädchen mit der Angabe, ihnen gute Plätze zu 


15. Auguft: Stark wolkig ohne erhebliche 
Niederſchläge, mäßig warm, angenehm, ſpäter 
aufklarend. Strich⸗Gewitter. 

16. Auguſt: Stark wolkig, Regenfälle, kühl, 
lebhafter Wind. 


(Für dieſe Rubrik sagt Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen) 


lbing, 13. Auguſt. 

* Auf der Durchreiſe] von Petersburg nach 
Berlin paſſirte der Großfürſt Michael der Aeltere von 
Rußland geſtern den hieſigen Bahnhof. 

* [Schwurgericht.] Zu den am 6. Oktober be⸗ 
ginnenden Schwurgerichtsſitzungen wurden heute fol⸗ 
gende Herren ausgelooſt: Photograph Surand— 
Elbing, Johann Zander⸗Neukirch, Auguſt Schreibig⸗ 
Nieſenburg, Adolph Kellner⸗Elbing, von Oldenburg⸗ 
Janniſchau, Kaufmann Guſtav Bertram⸗Marienburg, 
Be Nicolaus Bergen - Petershagen, Kaufleute 

ubinſtein⸗ und Schmidt⸗Rieſenburg, Maurermeiſter 
Ni ⸗Roſenberg, Adminiſtrator Gruenberg⸗Gr. Lie⸗ 
enau, Gutsbeſitzer Thielo⸗Tralau, Fabrikbeſitzer Peter 
Jantzen⸗ Elbing, Gutsbeſitzer Johann Borowski 
Rieſenwalde, Rentier Mehnke⸗Dt. Eylau, Beſitzer 
Volkmann⸗Rieſenkirch, Franz Graz-Gr. Lichtenau, 
Rittergutsbeſitzer von Rieſen⸗Gr. Lichtenau, Rechts⸗ 
anwalt a ⸗Stuhm, Ferdinand Zimmermann⸗ 
Barlewitz, Martin Reddig⸗Jungfer, Julius Cohn⸗ 
eh Kalthof, Buchhändler Meißner⸗Elbing, Guts⸗ 
beſitzer Herrmann Allert⸗Gueldenfelde, Johann Prohl⸗ 
Neumünſterberg, Alexander Mueller⸗Elbing, Gymna⸗ 
beer Rudolph Gortzitza-Elbing, Rentier Blum⸗ 
Roſenberg und Rechtsanwalt Bagan⸗Roſenberg. 

(Perſonalien.] Verſetzt: Der Ober⸗Poſtdirektor 
Frank von Gumbinnen nach Kaſſel. Die Amtsrichter 
Bienutta von Ruß nach Tilfit, Riedel von Schippen⸗ 
beil nach Carthaus, Meixner von 8 8 nach 
Guttſtadt, der Oberlandesgerichts⸗ Rath Schlötke von 
Königsberg an das Kammergericht zu Berlin, der 

Oberpoſt⸗Aſſiſtent Krantz von Gerdauen nach Königs⸗ 
dire, der Regierungs-Rath Metzel⸗Marienwerder an 
die Königl. Regierung zu Erfurt. Uebertragen: Die 
Oberpoſtdirektorſtelle in Gumbinnen dem Poſtrath 
dauenſtein in Oppeln; dem Poſtſekretär Schaak in 
Berlin eine Oberpoſtſekretärſtelle in Tilſit. Angeſtellt: 
Der Poſtpraktikant Gerlach in Inſterburg als Poſt⸗ 
ekretär; die Poſtaſſiſtenten Bark aus Leipzig in 
Heydekrug und Mintel aus Chemnitz fin Darkehmen, 
der Poſtaſſiſtent Schilling in Nemonien als Poſtver⸗ 
walter, der Poſtanwärter Wöttki in Guttſtadt als 
Poſtafſiſtent, der Ingenieur Ludwig Martens in 

arienburg als Deichbaumeiſter bei der Verwaltung 
des Marienburger Deichverbandes. Auf Antrag treten 
in den Ruheſtand: Die Poſtverwalter Beckherrn in 
2 (Oſtpr.), Na in in Trempen und Marold 

Schillehnen (Kr. Pillkallen). Geſtorben: Der 
ee Augar in Tilſit. Befördert und ver⸗ 
etzt: der Oberzollinſpektor Schliebs von Neidenburg 
als Oberſteuerinſpektor nach Verden, der Regierungs⸗ 

ſſeſſor Iffland bei der Provinzlal⸗Steuerdirektion in 
öln zum Oberzollinſpektor in Neidenburg, der 
auptzollamts⸗Kontroleur Lettow von Malmedy als 
auptſteueramts ⸗Kontroleur nach Friedland, der 
Probinzial⸗Steuerſekretär Peters in Königsberg zum 
Geheimen revidirenden Kalkulator bei der Ober⸗ 
echnungskammer in Potsdam, der Aſſiſtent Riemann 
bei der Provinzial⸗Steuerdirektion in Königsberg zum 
Provinzial⸗Steuerſekretär daſelbſt, der Hauptzollamts⸗ 
Aſſiſtent Köthe von Hamburg nach Neidenburg. Der 
Rechtskandidat Nathan Blumenthal aus Danzig ift 
zum Referendar ernannt worden und dem Amts⸗ 
gerichte in Neuenburg zur RN gen überwieſen. 
* [Gegenwärtiger Stand der Weichſel⸗ 
regulirungsarbeiten. Seit der Grundſteinlegung 
für die Regulirung der Weichſelmündung iſt ein 
Jahr ins Land gezogen, welches zu eingehenden Vor⸗ 
arbeiten benutzt worden iſt, in den letzten Tagen 
hat auch die Ausführung der Erdarbeiten begonnen. 
Hinter dem Deiche bei Siedlersfähre iſt von dem 
unternehmer Holtzmann aus Frankfurt a. M. der 
erſte Trockenbagger aufgeſtellt, welcher ſchon am 
Nordoſtſeekanal eee nee Schuldigkeit gethan hat. Nach⸗ 
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verſchaffen, an ſich gelockt haben, und es iſt nicht aus⸗ 
gelcloffen, daß fie noch mehr Morde auf dem Ge⸗ 
wiſſen haben. Man fand bei Schneider unter Anderm 
drei Dienſtbotenkoffer mit munen e ern, Heiligen⸗ 
100 ldchen mit Namensaufzeichnungen, Einſchreibbüchern 
In einem kleinen Notizbuche fand man eine Vor⸗ 
ng Schneiders, worin er ſich ein Rendezvous 
für Neulengbach aufgezeichnet hatte. Außerdem wurde 
bei dem Mörder ein in Papier eingewickelter Nagel 
von der Hand oder der Zehe einer Frau gefunden. 
an nimmt an, daß er dieſen Nagel als Talisman 
bei ſich trug. Am Dienſtag iſt ein dritter Fall be⸗ 
anat | gewvorben, in welchem das Ehepaar Schneider 
Verſuch gemacht hat, ein Dienſtmädchen durch 
bus Anbieten eines ſehr vortheilhaften Platzes auf 
van Hinaus zu locken, doch iſt dieſer Anſchlag 
mittelun 8 rſicht der Inhaberin des Dienſtver⸗ 
d gsBareaus Hecht, wo Schneider dem Mädchen 
en Antrag Nele, vereitelt 8 
Wien. 11. A Lauf. Bo den Scharten bei 
Goſau iſt geten ein Wiener Student abgeftürzt 
Derſelbe wurde ſchwer verletzt. Ein 
zweiter Abſturz 
wird heute gleitet gemeldet. Der Realſchüler 
Kraus aus Wien, Sohn eines Werkmeiſters, welcher 
in Begleitung eines Kolle egen ohne Führer den Dach⸗ 
ſtein beftieg, tt von er Schiteinand abgeſtürzt und 
war ſofort todt. Sein Kollege irrte zwei Tage im 
Dachſteingebiete umher, bevor er einen Abſtieg fand. 
* Toulon, 12. Auguſt. Die Waldbrän e im 
ſoll eine Fläche von 1200 Hektaren 15 Brand ſtehen. 
Da zugleich der Miſtral weht, ſo befürchtet man, daß 
auch mehrere Farmen von dem Feuer ergriffen werden 
önnten. N 
» Hitzige Gläubiger. Aus Nantes wird be⸗ 
richtet: Die Bankiers Rouſſelot, deren Bilanz ein 
efizit von zwei 
einigen Gläubigern in 
beinahe erſchlagen. 
* London, 11. Auguſt. 


ihrer Wohnung aufgeſucht und 


Der Lordmayor und die 


Sheriffs der City veranſtalteten heute Abend in 
Guildhall einen großen Empfang zu Ehren der Mit⸗ 
glieder des Kongreſſes für Hygiene und Demo⸗ 
graphie, dem über 300 Perſonen beiwohnten. 

* Konſtantinopel, 12 August. In Folge d 

dichrttes des franzöſiſchen Botſchafters hat die forte 
Zahlung des Löſegeldes zur Befreiung Ray⸗ 
won 3 angeordnet. 

11. April 1901. Man wird gut daran thun, 
ſich das Datum zu merken und Schuldſcheine, Le 
Überhaupt alle Verpflichtungen auf dieſen Tag fällig 
zu ſtellen, weil man ſich erſparen wird, fie einzulöſen. 

iejer Tag iſt nämlich der letzte unſerer gegenwärtigen 
N eltzeit, „weil mit dieſem Zeitpunkt 6000 Jahre 

erlaufen ſein werden ſeit Erſchaffung des Menſchen“ 
und am 11. April 1901 iſt das Ende des Menſchen⸗ 
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Millionen ausweiſt, wurden von L 


dem wochenlang vorher mittels der dem Unternehmer 
gehörigen Dampfer die nöthigen Geräthſchaften von 
Kiel hierher gebracht waren, wurden letztere auf einem 
proviſoriſchen Geleiſe in der Nähe des Dorfes Einlage 
über den Deich bis nach Siedlersfähre geſchafft, dort 
montirt und aufgeſtellt. Augenblicklich iſt der Trocken⸗ 
bagger nur dazu beſtimmt, einen Pumpenſumpf her⸗ 
zuſtellen, um für die ſpätere Baugrube das Waſſer 
bewältigen zu können. Langſam ſchreitet der Bagger in 
ſeiner Thätigkeit vorwärts, während unter ihm hindurch 
beladene Züge die Erde nach den Weichen zu beiden Seiten 
ſchaffen. Eine größere Thätigkeit wird fich an dieſer Baus 
ſtelle erſt in 3—4 Wochen entfalten, wenn noch 3 eben⸗ 
ſolche Trockenbagger dort aufgeſtellt ſein werden. Ein 
anderes Bild bietet ſich uns in Einlage an der Stelle 
dar, wo ſpäter der Schleuſenverkehr zwiſchen dem neu 
zu grabenden Strombette und der todtgelegten Weichſel 
ſtattfinden ſoll. Das für den Schleuſenmeiſter be⸗ 
ſtimmte Wohngebäude iſt nahezu fertig und bietet in 
ſeiner rothen Badjteinfagade inmitten der ſtrohbedeckten 
Bauernhäuſer einen freundlichen Anblick. Auf dem 
Vorlande zwiſchen den Buhnen werden Lagerplätze 
geſchaffen für die bei der Schleuſe ſpäter zu verwendenden 
Materialien. Der hierzu nöthige Boden wird aus der 
Schleuſenbaugrube gewonnen und auf Geleiſen über den 
Deich geſchafft. Gänzlich unberührt von den Arbei⸗ 
ten liegt noch der mittlere Theil und die Ausmün⸗ 
dung bei Schiewenhorſt, wo die Arbeiten erſt zu Be- 
ginn des nächſten Frühjahres in Angriff genommen 
werden ſollen. Für die Mitglieder der Kommiſſion 
für die Weichſelregulirungsarbeiten und die leiten⸗ 
den Baubeamten iſt das ehemals Knappſche Grund⸗ 
ſtück nothdürftig wiederhergeſtellt, um denſelben als 
Bureauräume zu dienen. Seit einigen Tagen iſt 
auch eine direkte Fernſprechleitung zwiſchen Danzig 
und Käſemark eingerichtet, wo die Erdarbeiten zur 
Deichverlegung von Gemlitz bis Schmerblock tüchtig 
e ſchreiten. 


[(Zur Alters⸗ und Invaliditätsverſiche⸗ 
dag Wie wir hören, kommt es z. Z. noch häufig 
vor, daß Arbeitgeber Quittungslarten beantragen für 
Personen, welche bei denſelben bereits ſeit dem 
1. Januar d. J. in einem verſicherungspflichtigen Ar⸗ 
beitsverhältniß "Heben, Als Grund der unterlaſſenen 
Anmeldung wird meiſtens Unkenntniß mit den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen angegeben. Bekanntlich ſchützt 
aber Unkenntniß nicht vor Strafe und wollen wir da⸗ 
her darauf aufmerkſam machen, daß bei Reviſionen 
durch den von der Verſicherungs-Anſtalt beſtellten 
Kontrolbeamten im Uebertretungsfalle empfindliche 
a zu erwarten jtehen. 


* Ernteausſichten.] Nach dem „Reichsanzeiger“ 
ergeben die durch das ſtatiſtiſche Bureau vorgenomme⸗ 
nen Ermittelungen über die Ernteausſichten für den 
geſammten Staat an Winterweizen durchſchnittlich 
91 Prozent, an Sommergerſte 102 Prozent, an Hafer 
104 Prozent, an Erbſen 101 Prozent, an Kartoffeln 
95 Prozent, an Winterraps und Rübſen 74 Prozent, 
an Hopfen 90 Prozent, an Kleeheu 91 Prozent, an 
Viehfrüchten 90 Prozent und an Winterroggen 82 
Prozent einer Mittelernte. Der „Reichsanzeiger“ 
weiſt darauf hin, daß gegenüber den Meldungen der 
Blätter das zu erwartende Ergebniß der Kartoffel⸗ 
ernte von durchſchnittlich 95 Prozent einer Mittelernte 
einen Ausgangszoll auf Kartoffeln nicht rechtfertigen 
würde, zumal der Export von Kartoffeln aus Deutſch⸗ 
land nur geringfügig ſei. — Für die uns beſonders 
intereſſirenden Regſerungsbezirie ſtellen ſich die Ernte⸗ 
Ausſichten in Prozenten einer Mittelernte im Durch⸗ 
ſchnitt wie folgt: Reg.⸗Bez. Danzig: Winterweizen 
91; Winterroggen 67; Sommergerſte 100; Hafer 99; 
Erbſen 103; Wee 93; Raps und Rübſen 91; 
Kleeheu 104; Wieſenheu 90. Reg.⸗Bez. Marien⸗ 
werder: Winterweizen 102; Winterroggen 76; 
Sommergerſte 102; Hafer 1083 Erbſen 103; Kar⸗ 
toffeln 94; Raps und Rübſen 61; Hopfen 90; Klee⸗ 
heu 93; Wieſenheu 90. Reg. Bez. Königsberg: 
Winterweizen 94; Winterroggen 73; Sommergerſte 
103; Hafer 99; Erbſen 104; Kartoffeln 97; Winter⸗ 
raps und Rübſen 83; Hopfen 79; Kleehen 10853 
Wieſenheu 89. Reg. Bez. Gumbinnen: Winter⸗ 


geſchlechts gekommen! Die eſcnſſen an it gell Biken and e TEE EEE SEHE ng fer ſchreibt man der 
„Augsb. Abendztg.“, ſcheint zuverläſſig zu ſein, ſie 
findet ſich in einer mit höchſt luſtig⸗ſchauerlichen 
Bildern ausgeſtatteten Broſchüre, herausgegeben von 
einem „frumben“ Mann, dem Paſtor M. Baxter und 
im Verlage von Joh. Schergens in Bonn erſchienen. 
Am 11. April 1901 wird die Welt untergehen und 
es wird vielleicht einige Menſchen intereſſiren, zu 
wiſſen, was von jetzt bis zum Eintritte dieſes 
immerhin bemerkenswerthen Ereigniſſes geſchehen 
wird. Das wird in dieſem mit Satansgeſtalten, 
Dämonen, Drachen und Skorpionen reich illuſtrirten 
Büchlein mitgetheilt. Der „Antichriſt“ wird kommen, 
und er wird ſein der Vertreter eines Napoleon, der 
die Herrſchaft ſeines Geſchlechts über Europa wieder 
aufrichten wird. Der vorausblickende Paſtor weiß 
nur nicht beſtimmt, welcher Napoleonide damit betraut 
ſein wird, den Ruhm ſeines Namens zu erneuern, 
aber jedenfalls wird der Mann Carrière machen, 
denn es iſt ihm unter Anderem eine Aufſtellung als 
„König von Syrien“ und als „Mahdi der Moha⸗ 
medaner“ beſtimmt. Die Juden aber werden einen 
Vertrag mit ihm ſchließen, um ihnen bürgerliche 
Rechte zu garantiren. Zum Dank dafür wird ſein 
Götzenbildniß, der „Greuel der Verwüſtung“, im 
Tempel aufgerichtet ſein. Donnerſtag, den 8. No⸗ 
vember 1894, Nachmittags etwa um 3 Uhr, werden 
im neuerbauten Tempel zu Jeruſalem die täglichen 
Opfer beginnen, Donnerſtag, den 5. März 1896, 
ungefähr um 3 Uhr 1 Uhr 33 Minuten 
Berliner Zeit — werden 144,000 lebende Chriſten 
— in die Wolken entrückt werden! Im Laufe 
des Februar, März und April 1897 Tag 
und Stunde ſind leider nicht angegeben — 
wird ein Dritttheil des Meeres ſich in Blut verwan⸗ 
deln und ein Drittel der Schiffe untergehen. Im 
aufe des April, Mat, Juni und Juli wird ein 
Dritttheil des trinkbaren Waſſers bitter werden und 
den Tod vieler Menſchen herbeiführen. Am 15. De⸗ 
Kurs 1896 wird ſich ein etwas ungewöhnlicher Ab⸗ 
its ereignen, nämlich das Herabſtürzen des Satans 
mit ſeinen Engeln auf die Erde, und das folgende 
Sa bringt ein für Sportpreije beſonders intereſſan⸗ 
W Herrenreiten: das „rothe Roß des allgemeinen 
rieges“, das „ſchwarze Roß allgemeiner Hungers⸗ 
noth“ und das „fahle Roß der Peſtilenz“ werden die 
Welt durchziehen, geritten vom Tod. Heuſchrecken 
mit Slorpionenſchwänzen werden im Oktober 1897 
die Erde treffen und Roſſe mit Löwenköpfen werden 
dann den dritten Theil der Menſchen tödten. Dieſe 
Ereigniſſe werden eintreffen „während der fünften 
und ſechsten Poſaune“, und endlich wird am 11. April 
1901 der Antichriſt in Jeruſalem vernichtet! — Der 
brave Paſtor ſcheint unbedeckten Hauptes lange an 
der Sonne geſeſſen zu ſein! 
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weizen 107; Winterroggen 101; Sommergerſte 15 
Hafer 110; Erbſen 113; Kartoffeln 108; Raps und 
Rübſen 107; Hopfen 93; Kleeheu 193; Wieſen⸗ 


heu „106. 

* (Gaftwirthe,) welche ihre Kellner lediglich auf 

Trinkgelder anweiſen, müſſen nach einem Beſcheide 
des Reichs verſtcgernagsamtes als Arbeitgeber die 
Marken gemäß SS 109, 1, 100, 1, 2 a. a. O. ſpäteſtens 
am letzten Tage der Kalenderwoche bezw. am letzten 
Tage der Beſchäftigung in der Woche verwenden. 
* [Ruſſiſche Pökeleien.] Rußland beginnt den 
amerikaniſchen Schweinepökeleien Konkurrenz zu machen. 
Vor einiger Zeit wurden 20 ruſſiſche geſchickte Arbeiter 
nach Chicago, Omala und Kanſas City geſandt, welche 
nach Erwerb der nöthigen Kenntniſſe in den dortigen 
Packhäuſern nach Rußland zurückgekehrt ſind. Die 
ruſſiſche Regierung hat eine große Schlächterei bei 
Graſt, 50 Meilen von Moskau, errichtet und an eine 
Geſellſchaft für 21 Jahre verpachtet. Die Geſellſchaft 
liefert Fleiſch nach London mit 9 Pence für 100 Pfd. 
niedrigeren Frachtkoſten als von Chicago in zehn 
Tagen. Sie beſchäftigt 15 iriſche Fleiſchſchneider 
gegen einen Lohn von zwei Pfund Sterling (40 M.) 
wöchentlich. Garſt liegt in der Mitte eines länd⸗ 
lichen Bezirkes, welches eine große Anzahl Schweine 
liefern kann. In London, Hamburg, Havre und 
Barcelona find ſchon Verkaufsſtellen errichtet. 

* Die Verpachtung der Gaftz iet fk in 
Vogelſang!], deren Bedingungen im Bureau III des 
Rathhauſes zur Einſicht ausliegen, hat bereits eine 
größere Anzahl Reflektanten angelockt Es ſind bereits 
Gebote bis zu 2100 Mk. gemacht. Herr Frick, 
welcher ſieben Jahre das Geſchäft unter ſich hatte, 
zahlte eine jährliche Pacht von 1800 Mark. 

* (Bu dem mehrerwähnten Schießunfall in 
Gruppe] wird nachträglich berichtet, daß an dem 
Tage, an welchem zwei Geſchoſſe bis nach Bankau 
gingen, mit ſog. „Blättchenpulver“ geſchoſſen worden 
iſt, welches eine bedeutend größere Exploſionskraft als 
das bisher benutzte Pulver beſitzt. Obendrein ſei das 
betreffende Geſchütz überladen geweſen. Auf eine 
telegraphiſche Beſchwerde des Herrn Gerlich habe der 
Kriegsminiſter zunächſt das Schießen unterſagt, 
doch ſei das letztere in Folge einer Darſtellung des 
Regimentskommandeurs dann wieder geſtattet worden. 
* [Wetter.] Während wir unter naßkaltem 
Wetter zu leiden haben, ſendet jenſeits des Ozeans 
die liebe Sonne vom blauen Himmel ſengend ihre 
Strahlen herab. So meldet ein Kabeltelegramm aus 
Newyork, daß Dienftag daſelbſt die Hitze auf 97 Grad 
Fahrenheit (im Schatten) geſtiegen ſei und viele Fälle 
von Sonnenſtich vorgekommen wären. 97 Grad 
Fahrenheit ſind nahezu 29 Grad Regumur oder über 
36 Grad Celſius, für eine Temperatur im Schatten 
allerdings ſehr achtbar. 

* Von der Einlage.] In den letzten 3 regen⸗ 
freien Tagen ſind die Erntearbeiten der Landwirthe 
mit recht regem Eifer betrieben worden, und hat man 
ſomit auch in unſerem Einlagegebiet den Roggen bis 
ur letzten Garbe eingefahren. Die Befürchtigung, 
daß in dieſem Jahre derſelbe meiſtentheils auswachſen 
würde, hat ſich nicht bewahrheitet, es iſt die Ernte 
des zwar wenigen Roggens dennoch ſo ausgefallen, 
daß er trocken eingebracht werden konnte. Gerſte iſt 
ſchon manches Fuder eingefahren, jedoch noch lange 
nicht beendet, und iſt der heutige Regen den Land⸗ 
wirthen ganz ungerufen gekommen, dennoch aber hofft 
man auch mit dieſer Frucht in aller Kürze fertig zu 
ſein, um dieſelbe auszudreſchen und zu Markte 
bringen zu können. Der Ertrag an Gerſte und Hafer 
läßt, wie ſchon vielſeitig hervorgehoben, auch bei uns 
auf einen nach allen Richtungen hin guten ſchließen. 
* [Auf der Baggererde], welche aus dem 
Elbingfluß auf die W Ländereien geſchafft 
wird, bauen die Leute ſchon Rüben. In der fetten 
Erde kommen die Pflanzen ſehr gut fort und kann 
dieſelbe, ohne daß Düngung nothwendig wird, 3 Jahre 
hinter einander mit Erfolg ausgenutzt werden. Für 
die Benutzung der Erde darf kein Zins entrichtet 
werden, doch müſſen es ſich die Betreffenden gefallen 
laſſen, wenn die Erde im Bedarfsfalle fortgeſtochen 
und anders wohin geſchafft wird. 

* [Unfug.] Auf dem Innern Mühlendamm und 
in verſchiedenen in der Nähe belegenen Straßen iſt 
in der verfloſſenen Nacht allerlei Unfug verübt worden. 
Im Haufe Nr. 21a. wurde eine Fenſterlade aus⸗ 
gehoben, welche die Nachtſchwärmer nach der Sturm⸗ 
aden getragen und dort in eine Grube geworfen 
aben 
*Durchgegangen.] Ein heute früh gegen 73 Uhr 
in der Spieringſtraße unbeaufſichtigt 0 FJuhr⸗ R 
werk ging in der Richtung nach dem Alten Markt 
durch. Ein mögliches Unglück wurde dadurch ver⸗ 
hütet, daß ein angeſehener Mitbürger ſich den Pfer⸗ 
den in die Zügel warf und, nachdem er von den 
Durchgängern eine Strecke geſchleift worden war, die⸗ 
ſelben zum Stehen bringen konnte. 

*Zechpreller.] In einem Schankgeſchäft der 
Hommelſtallſtraße wurde vor einiger Zeit von einem 
jungen Menſchen eine Zechprellerei begangen, den 
man bisher nicht ermitteln konnte. Geſtern Nach⸗ 
mittag wagte derſelbe Menſch ſich wieder dorthin 
und als von ihm Bezahlung verlangt wurde, rückte 
er abermals aus, fiel aber auf der Flucht einem 
Polizeibeamten in die Arme. Der Zechpreller wurde 
als ein Beſitzersſohn aus Streckfuß ermittelt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 11. Auguſt. Daß ſich Jemand einen 
Bart wachſen laſſen ſoll auf Anordnung des Gerichts⸗ 
hofes, iſt ein ſeltener Fall, daß er jedoch vorkommen 
kann, bewies letzten Dienſtag eine Gerichtsverhandlung. 
Der Steinſetzer Jahnke, ein ſchon mehrfach beſtrafter 
Menſch, wurde von einem Dienſtmädchen beobachtet, 


wie er von einem Wagen ein Faß mit Margarinbutter 


ſtahl. Wegen dieſes Vergehens wurde er vor den 
Richter geführt. Die vorgeladenen Zeugen vermochten 
ihn aber nicht zu erkennen, denn dem Verbrecher, der 
bereits wegen anderer Schandthaten im Zuchthaus 
ſaß, war nach dem in dieſen Strafanſtalten herrſchen⸗ 
den Reglement der Bart abgeſchnitten worden. Der 
Gerichtshof ſprach nun nicht den Angeklagten mangels 
Beweiſes frei, ſondern vertagte den Termin und er⸗ 
ſuchte die Direktion der Strafanſtalt, in welcher Jahnke 
ſeine Strafe verbüßte, dieſem zu geſtatten, ſich einen 
Schnurrbart wachſen zu laſſen. Mit dieſer Mannes⸗ 
zierde geſchmückt, wurde er nun jetzt, nach der „Poſt“, 
nochmals vorgeführt, von den Zeugen zweifellos als 
Dieb anerkannt und zu einer Zuſatzſtrafe von neun 
Monaten Zuchthaus verurtheilt. 


— ——— —u— — 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Berlin, 12. Auguſt. Profeſſor von Helmholtz 
wird an ſeinem 70. Geburtstag (31 Auguſt) nicht in 
Berlin anweſend ſein, ſondern ihn im Oberengadin, 
in Madonna di Campiglio verleben. — Geſtern iſt 
der Genremaler Oskar Wisnieski im Alter von 
zweiundſiebzig Jahren hierſelbſt verſtorben, Wisnieski 


war beſonders auf dem Gebiet der Koſtümmalerci 
des 17. und 18. Jahrhunderts mit Ag thätig. 

* Dem Geh. Rath Prof. Dr. A. von Hofmann 
hat die philoſophiſche Fakultät der Univerfität Gießen 
anläßlich ſeines 50 jährigen Doktor⸗Jubiläums das 
Diplom erneuert. 

* Bofton, 12. Auguſt. Der amerikaniſche Diplo⸗ 
mat und Schriftſteller James Ruſſel Lowell iſt geſtern 
Morgen geſtorben. (Lowell war in Amerika beſonders 
als Lyriker beliebt.) 


Telegramme. 

Kiel, 12. Auguſt. Die Kaiſerin ſtattete heute 
Mittag der Prinzeſſin Henriette von Schleswig⸗Holſtein, 
Gemahlin des Profeſſor von Esmarch, einen Beſuch 
ab. Nachmittags 4 Uhr machten der Kaiſer und die 
Kaiſerin auf der Segelyacht „Meteor“ eine Fahrt auf 
der Föhrde. 

Aix les Bains, 12. Auguſt. Der König von 
Griechenland iſt heute Mittag nach Paris abgereiſt. 

Petersburg, 12. Die Tarifkommiſſion des 
Finanzminiſteriums hat zur Erleichterung der Lage 
der Roggen bedürftigen Gouvernements beſchloſſen, 
den Transport⸗Tarif der ruſſiſchen Bahnen für Kar⸗ 
toffeln, welche den Roggen erſetzen ſollen, und für 
Mais, der in Branntweinbrennereien den Roggen 
erſetzen ſoll, um 50 pCt. herabzuſetzen. 

New⸗York 13. Auguſt. Ein Vergnügungs⸗ 
dampfer mit 800 Paſſagieren an Bord prallte 
er bei Longisland in Folge eines plötz⸗ 
a: Windſtoßes an die Brücke an. Das 

Schiff brach zuſammen, zahlreiche Perſonen 
unter ſeinen Trümmern begrabend. Von den 
Verunglückten ſind 14 Perſo onen todt. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche r 
Berlin, 13. Auguſt, 2 Uhr Min. Nachm. 


Börſe: Beruhig ter. ze vom |12.18. 13.8. 
3 PCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 95,10 95,— 
3½ pCt. Weſtpreußiſche e 95,30] 95,— 
Oeſterreichiſche Goldrente b 96,— 95,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 89,40 | 89,40 
Ruſſiſche Banknoten 9,80 | 210,50 
55 Banknoten 172,60 172,20 
Deutſche Reichsanleihe 106,10 106,10 
4 pCt. preußiſche Conſuls 105,70 | 105,60 
4 pCt. Rumänier 84,— | 83,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 108,50 j 
PN Sal 
Cours vom Je een 
Weizen Auguſt 57 75 225,50 226,— 
September-Oftober — 222,70 223,70 
Roggen höher. 
Auguſt 231,50 | 238,— 
September⸗Oktober 222,50 228,50 
Petroleum loco. q 23,10| 23,10 
Rüböl September-Dttober f 62,90 63,— 
April⸗ 7 63,— 62,90 
Spiritus 70er Auguſt⸗September 53,60 54,70 


ortatius und 
piritus-Com-⸗ 


Königs 
Grothe, 
miſſions⸗ 


65 berg, 13. Auguſt (Von 
etreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und 
eſchäft.) 
piritus pro 10,000 1% excl: Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentirt 


N . 71,50 46 Brief. 
Loco nicht contingentirt 5 


Danzig, 12. Auguſt. Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. 5 ): loco höher., 250 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. —— 4, hellbunt inf. 

— A, hochbunt und "srl int. —.— A, Termin 

Septbr. -Dftbr. z. Tran. a. d. 176,56 , per April⸗ 
Mai zum Tranſit 126pfd. 178 

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco fig, inl. 215226 M, 
ruſſ. und poln. zum Tranſit 175—180 4, per Septbr.- 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 175—177 4, per April⸗Mai 
zum Tranſit 120pfd. 170,— AM 

Gerſte: große loco inl. —.— 4 

Rübſen: per 1000 Kilogramm 252.—256 M 

Hafer: loco inl. —,.— 


Erbſen: loco inl. —.— 4 
3 er Productenbörſe. 
11. 12. 
Aug. | Au Tendenz 
E 
Weizen, 220 5 . Mid. 236, — | 237,— höher 
Ges en, 120 217.— 220,— egen 
erh, te una ib. 153,50 153,50 unverändert 
Saft einer . 155,50 155,50 do. 
Rüben weiße doch. 149,50 149,50 do. 
Rübſen 254,— | 257,— höher 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 12. . SE pro 10000 1 loco 


kontingentirt —,— Br., 68,— Gd., pro Septbr.⸗Oktbr. 
fontingentirt —,— Br., 58, 50 Gd., pro November⸗Mai 
kontingentirt —,— Br., 56, 5⁰ Gd., loco nicht kontingen⸗ 
tirt —— Br., 48,50 Gd., pro Septbr. ⸗Oktbr. nicht kon⸗ 


tingentirt —.— 202 39,.— Gd., pro November ⸗Mai 
nicht kontingentirt —,— Br., 37,— Gd. 

Stettin, 12. Auguſt. Loco ohne Faß mit 70 4 
Konſumſteuer 52,—, pro Auguſt⸗September 51, —, pro 
September⸗Oktober 46,—. 


Zuckerbericht. 
deburg, 12. Auguſt. Kornzucker exkl. von 
92 bt . 18,20, Kor * exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 17,40, Kornzucker ji 75 pCt. Rendement 
15,10. Seit. — 978 1 mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 27,25. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


vom 12. Auguſt, Morgens 8 Uhr. aß 

Stationen. | Bam Wind Wetter Celſtus 
Kopenhagen 760 Dunſt 15 
S 753 S 7 — | 13 
Haparanda 158 eiter 14 
Petersburg 759 55 unſt 12 
ee 760 W halb bed. 17 
758 SV bedeckt 15 
Saen 761 SSW |bedect 14 
winemünde 762 SW wolkig 14 
Neufahrwaſſ. 761 WB bedeckt 15 
Memel 758 Pit} bedeckt 16 
Paris 763 SSW bedeckt 15 
Karlsruhe 765 SO Dunſt 15 
München 766 ſtill eiter 15 
Berlin 763 SW̃ eiter 15 
Wien 764 WNW bedeckt 17 
ea | W wolkenlos 13 
Nizza 72 DN 18 1 19 
Trieſt | 762 ONO alb bed. 23 


Ueberſicht der ee 
Bei I ſchwachen, meiſt ſüdweſtlichen Winden iſt im 
deutſchen Binnenlande das Wetter heute Morgen viel⸗ 
ach heiter, an der Küſte trübe; die Temperaturen liegen 
allenthalben unter der lie vereinzelt kommen 
nge Niederſchläge zum Beri 
ng Er e Seewarte. 


E Grtro-Situng = 


Elbinger lundwirkhlchaktlichen Vereins 
Freitag, 14. Auguſt, Nachm. 6 Uhr, 


im Börſenlokale. 


1) Gutachtliche Aeußerung über 
angeſetzten männlichen Arbeiter, 


Tagesordnung: 
die Lohnverhältniſſe der zur zweiten Lohnklaſſe 


2) ſeitens der Landwirthſchaft über Herſtellung einheitlicher Maaße, wie ſolche 


der Großhandel bevorzugt. 


Der Vorſtand. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Margarethe Hertzberg⸗ 
Bomkauermühle mit dem Kgl. Amts⸗ 
richter Paul Groth-Neuenburg. — 
Frl. Lina 5 mit dem 
Kaufmann Wilhelm Wadehn⸗Marien⸗ 
burg. — Frl. Clara Claaſſen⸗Naſſen⸗ 
huben mit Herm. Hein⸗Müggenhahl. 
— Frl. Anna Schulz⸗Böttchersdorf 
mit Guſtav Skrodzki⸗Soldau Oſtpr. 
Geboren: Carl Steuck⸗Danzig 1 S. 
Geſtorben: Nause Faak ⸗Inſterburg, 
18 J. — Frl. Julie Ruttkowski⸗ 
Thorn. — Rentier Karl Volpius⸗ 
Bromberg. — Lehrer Valentin Men⸗ 
zel⸗Tollack, 50 J. — Frau Sara 
Lindemann, geb. Kleinmann⸗Danzig, 
67 J. — Kaufmann J. L. Böhm, 
z. Z. Cranz, 66 J. — Frau Roſette 
Frenzel, geb. Sattler-Domnau. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 13. Auguſt 1891. 
Geburten: Arbeiter Franz Maja⸗ 
rowski 1 S. — Schloſſer Emil Kraft 
1 S. — Schuhmacher Paul Felgen⸗ 
hauer 1 T. — Arbeiter-Wwe. Caroline 
Henfler, geb. Grübner, 1 T. 
Aufgebote: Gaſtwirth Eduard 
Herm. Tolfmitt - Königsberg mit Hein⸗ 
riette Luiſe Wittmann⸗Königsberg. 


Fubmiſſions⸗Jermine. 


Königl. Eiſenbahn⸗Bauinſpection 
Inowrazlaw. Vergebung der Ar⸗ 
beiten zur Pflaſterung der Lade⸗ und 
Zufuhrſtraße auf Bahnhof Argenau. 
Verdingungstermin 18. Auguſt, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 

Königl. Kreis⸗Bauinſpect. Bucher⸗ 
Strasburg. Wiederherſtellung des 
Stallgebäudes auf der katholiſchen 
Filialpfarre zu Gorall. Angebote 
bis 24. Auguſt, Mittags 12 Uhr. 


Ueber das Handwerk 


wird 
Freitag, den 14. Auguſt er., 
Abends 8 Uhr, 


75 Gewerbehauſe der Vorſitzende 
es 
macher⸗Innungen, Herr Beutel aus 
Berlin, einen Vortrag halten, wozu 
alle Junungsvorſtände u. Innungs⸗ 
mitglieder, deren zahlreiches Erſcheinen 
ſehr erwünſcht iſt, hiermit eingeladen 
werden. a 


J. A.: i 
J. Albrecht. 
Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
ALM. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. An 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich en n Glas⸗ 
flaſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
habener Glasſchrift der Worte De. 
White’s Augenwaſſer von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer⸗Bronce⸗Schrift, welches meine 

Firma: Traugott Ehr- 
nardt in Oelze trägt, 

Wpmitnebenſtehenden Wappen 
u, 9 dead aeſimile) 

in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke. verſehen 1 dem 5 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 

Vor Nachahmung wird gewarnt. 

Das Buch über dieſe Heilmethode 


wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 


ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


„ sn 

ist | : 5 Pf., 

Hu; Woſtanſchlüſſen 10 Pf. hl 
Exped. der Altpr. Ztg. 


Centralbundes deutſcher Schuh⸗ 


und kein Anderes 


E Erdberr⸗Pfamen, 2 
beſte, großfrüchtige Sorten, empfiehlt 
Abramowsky, 


Siegel 


Die diesjährige Grummetnutzung 
auf den Bollwerkswieſen (ehemals 
Schröter'ſches Land) in Bollwerk, 
zwiſchen dem Wege von Bollwerk nach 
Gr. Röbern und dem Wall am Oſt⸗ 
winkel des Haffes, wird am 
Sonnabend, den 15. d. Mts., 

Nachmittags 3% Uhr, 
im Bollwerkkruge öffentlich zur Weide 
reſp. zum Hauen ausgeboten werden. 

Elbing, den 13. Auguſt 1891. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 
Hamburg⸗Amerikaniſche 
Patketfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 
| 
| 
| 


Linie 


tettinNew- Vork. 


Mige Fahrpreiſe. — Beſte Verpflegung. — Einzig 
directe Dampfer » Linie zwiſchen Preuſßten und 
Nord⸗Amerika. 


Nähere Auskunft ertheilt: Johann- 
sen & Mügge, Stettin, Unter- 
wiek 7. 11377 


iohaask 31158 


Reelle Bedienung! 


| Eingeſchoſſene 
Revolver, 5. J n 9. 


Centralfeuer-Doppelflinten, von? 


35 M. an, Knall 
— ohne lauten Kna 
Teschins (Geweheform) | 
6 mm „ 9 mm : 
Weſtentaſche - eſchins 


ohne lauten Knee 4 M., 


Patent-Luftgewehre 


ganz ohne Geräuſch 25 M. 

Zu jeder Waffe giebt es 25 
Patronen gratis. Verſandt gegen 
Nachnahme oder vorherige Ein- R 
ſendung des Betrages. Für jede 
Waffe übernehme ich volle Ga- 
rantie. Jeder, der eine Waffe, 
gebraucht und beim Einkauf Geld 

ſparen will, verlange gratis und! 
franko meinen hochintereſſanten, 
illuſtrirten Katalog. | 
ces werden nur eingeſchoſſene 

5 Waffen geliefert. FE 


| Georg Knaak, 


3 a. 2 
1 Berlin SU S. 


Hohezinnſtraße 1a. 


Anerkannt 
billigſte Bezugsquelle. 


Cotthuſer Buckskin, 
Kammgarn und Cheviotſtoffe. 

Jedes Maaß. Muſter frei. 

E. Mauno, Fabrifl. Cottbus. 


Ohne Capital und Rifico B 
ſind durch Vertretung eines ſeit 8 
Jahren beſtehenden, leiſtungsfähi⸗ 

gen Bankhauſes 2000-3000 
Mark im Jahr zu verdienen. 
Ehrenhafte Perſonen aller Berufs- 
klaſſen, die ihr Einkommen neben⸗ 
her bedeutend vergrößern wollen, 
belieben ſich zu melden unter 
H. 52 Poſtamt 147 Berlin SW. E 


ö 


[1 
* 
U 


— 3 


‚habe dieſelbe wieder in Betrieb geſetzt und offerire vom 


| 5 Deutſchen Colonial⸗Lott 


Aufruf! 
Rußland treibt täglich neue Schaaren braver Menſchen ihres Glaubens 
wegen vom heimathlichen Boden fort und zwingt ſie, ſich in fernen fremden 
Ländern ein ungewiſſes Brot zu ſuchen. Auf dem Wege nach den Hafenorten 
oft aller Baarmittel beraubt, kommen ſie zu uns, vielfach nackt und hungrig 
und bitten um das Nothwendigſte, ſich und ihren Kindern das Leben zu friſten. 
— Die Unterzeichneten haben es übernommen, dem zur Linderung dieſes großen 
Elends hier errichteten Hauptgrenz⸗Comité bei der Erfüllung ſeiner großherzigen 
Aufgabe behilflich zu ſein, indem ſie die armen Ausgewieſenen mit den nöthigſten 
Kleidungsſtücken verſehen. Was bisher von liebevollen Händen für dieſen Zweck 
geſpendet, erweiſt ſich den fortdauernden und ſich täglich ſteigernden Anſprüchen 
gegenüber als völlig unzureichend. Wir richten deshalb an alle mitleidigen 
Herzen die dringende Bitte, uns in unſeren Bemühungen durch Zuſendung von 
Kleidungsſtücken jeder Art zu unterſtützen und in ihrem Kreiſe im gleichen Sinne 
zu wirken. Die Unterzeichneten ſind bereit, Zuſendungen für dieſen Zweck in 
Empfang zu nehmen. Hauptſammelſtelle: Israelitiſches Waiſenhaus in 
Königsberg i. Pr., Neue Dammgaſſe 1. 
Auch die Expedition dieſer Zeitung iſt bereit, Beiträge in 
Empfang zu nehmen und wird dieſelben veröffentlichen. : 
Hauptgrenz⸗Comité für die ruſſiſchen Juden, 
Abtheilung für Bekleidung. 
Frau Stadtrat) Appelbaum, Frau Rechtsanwalt Aron, Frl. Anna Behr. 
x Kai 12. Elbing. Tilſit. 
Frau Rabbiner Dr. Bamberger, Frau v. Batocki, Frau Martha Behrendt, 
Neue Dammgaſſe 30. Bledau. Pr. Arnau. 
Frau Friedr. Behrend, Frau Prof. Bezzenberger, Frau Prof. Bohn, 
Tragheimer Kirchenſtraße 8. Beſſelſtraße 2. Kalthöfſche Straße 20. 
Frau Rechtsanwalt Cohn, Frau M. Fleiss, Frau Juſtizrath Hagen, 


Tilſit. Schellecken bei Labiau. Kneiph. Langgaſſe 54. 
Frau Bertha v. Ingersleben, Frau Elise Kühn, Frau Prof. Lichtheim, 
Elbing. Rogehnen p. Powayen. Mittel-Tragheim 9. 


Frau Babette Löwi, Frau Emilie Magnus, Frau Zerline Magnus, 
Paradeplatz 48. 3. Fließſtraße 28. Tragh. Gartenſtr. 4. 
Frau George Marx, Frl. Hedwig Neumann, Frl. Anna Reuter, 
Steindamm rechte Straße 17. Neue Dammgaſſe 1. Rippenſtr. 2. 
Frau Profeſſor Samuel, Prinzenſtraße 19. 


Telegramm -Adresse: Glückscollecte Berlin. 


Colonial - Lotterie. """gewiun Gele. 


gewinne. 
Hauptgewinn: 600,000 Mark. 
Hierzu empf. Org.⸗Voll⸗Looſe, beide Kl.] Orig.⸗Looſe 1. u. 2. Kl. derſ. Betr.: 
glt.: 7, 42, Us 21,15 8,40, 1710 4,20 M. 1 21, 1% 10,50, ls 4,20, 1710 2,10 M. 
Antheil-Looſe: N 
9 Mark. 3 
Der Verſand der Looſe geſchieht der Reihenfolge nach 15 er 
’ 11 erlin 0. 
M. Meyer's Glückscollecte, 40, Gruner Weg 40. 
Seele Telephon: Amt 7a, 7571. 888888 


½ 3, ½ 1,50, ½ 1,25, ½ 1,1978 29, 2% 14,50, % 12, 100, 


Für Porto u. Liſte beider Klaſſen muß jeder Beſtell. 1 M. beigef. w. 


2 


—— . — 


Nach Uebernahme der Jacobsen'ſchen Ziegelei 


1. September er. ab 


Ziegel mm 
in guter Qualität und zu billigen Preiſen. 
Ferner empfehle mich ſowohl zur Lieferung und Aufſtellung von 


Heizungs», Dentilationg-, Trocken- und Desinfeckions⸗ 
Anlagen, be Bader, Koch- u. Waſch⸗Einrichtungen 


in Vertretung des Eiſenwerks Kaiſerslautern in Kaiſerslautern, Rhein⸗ 
Pfalz, als auch zur 


Lieferung von Dampfmaſchinen, 
Keſſel u. Feuerungsanlagen 


eines jeden Syſtems. | 3 
heodor Skopnik, 

Ingenieur u. Ziegeleibeſitzer, 
Neuteich in Weſtpreußen. 


zur Unterdrückung des Sklavenhandels. 
Nur baare Geldgewinne. BEE 
In faſt ganz Deutſchland erlaubt. 
18930 Gewinne Zur 1. Klaſſe empfehle zum amtl. Preis: 
über riginal⸗Looſe: / a 21 M. ½ a 10,50 M., 
4 Mill. M. baar. J½ à 4,20 M., Yo à 2,10 M. 
1 à 600,000 M. Autheil⸗Looſe: / a 2,65 M., ½1 a 1,40 M., ½10 


„ 300,000 M. a 1,20 M. | 
„ 150,000 M. Voll⸗Looſe (gültig für beide Klaſſen): / 
„125,000 M. a 42 M., ½ a 21 M., ½ à 8,40 M., ½ & 


100,000 M. 
„ 75,000 M. 


4,20 M. 
Antheil⸗Looſe (für beide Klaſſen): / a 
„ 50,000 M. 5,30 M., Yıs a 2,80 M., 70 a 2,40 M. i 
ꝛc. Liſten und Porto 1 M. 


Da der Andrang zu dieſer Lotterie ganz koloſſal, werden Beſtellun⸗ 
gen am beſten durch de ee möglichſt ſofort erbeten. 


Verſendungen nach der Rei "ni hard Schröd 
. Char chroder, 5 
Hauptverkaufsſtelle der Bank⸗Geſchäft, 


erie. Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 


„ 


car: 1875 ee 


rere 


* — 


— 


— BL 
Se 


Mari tterie. 


Ziehung am 16. September 1891. 


Looſe à 1 Mark (nach auswärts A für Porto) ver⸗ 
die Expedition dieſer Zeitung. 


= Kern⸗Kirſchſaft, SE 
BR Himberrfoft, TE 


täglich friſch gepreßt, 
empfiehlt Bernh. Janzen. 


Todtgeſchrieen 


As ul 
29% „Ss vaucd use“ Jonuvsbopogz 
eee "ara een eee 
9 dh ie soq Aolol mug» NS 
aun lıyswadsdunst a SdVA7PUIg 
"IL seg gpg Bunumg dig ug! 918 
udbol aun bilgz HE a nlnnn·l̃ una 319 
WE ufig) aun uon usb 
⸗Minj noqung usa mu waunung EI 
an Dick 08 eee e Spach 1 
uap e uses „Bunnog aqusſpuz“ 
„ig e amd mobumadlod Anz 
did u WÖRUBRR ag d Ava aılmuv 
ol me een ag pau ou zg 

Umwenden un — verboten! 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 

traf ein großer Poſten ein. 


Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 2,50 4,50 M. 


ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
ührung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
c Di 


Kern⸗Kirſch⸗ und 
Himbeerſaft, 


friſche Preſſung, empfiehlt 


R. Kowalewski 
im „Lachs“. 


Ein compl. Jiegengeſpann 


3 Böcke, eingeritten und eingefahren, 
Wagen, Geſchirre, Reitzeug ꝛc., ſteht 
Sonnabend, den 15. Auguſt er., im 
Elbinger Hof billig zum Verkauf. 


Achtung! 


4 Stück junge Hühnerhunde, 
6 Wochen alt, von jagd. vorzügl. Elt, 
ſowie 1 Iriſh⸗Setterhündin, 2%½ J. 
alt, mit hochf. Naſe, u. 1 ſcharf. Teckel, 
ſchwarz m. roſtbr., 2 J. alt, unter und 
über d. Erde vorzügl., find ſofort billig 
abzug. a. d. Jagdhaus Kickelhof bei 
Elbing.  Jiimer, Förſter. 


— ——0—Püͥ —— «—— 

Ein verbeſſerter Dr. Soxhlet- 
ſcher Steriliſir⸗Apparat für Kinder⸗ 
milch, ganz neu, der 21 M. gekoſtet, 
iſt für 15 M. zu verkaufen. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Herren, Damen und Wittwen 
mit etwas Vermögen, die eine wirklich 
glückliche Ehe ſchließen wollen, mögen 
ſich vertrauensvoll an mich wenden. Off. 
nimmt unter D. A. 1 die Exped. der 
„Altpreußiſchen Zeitung“ in Elbing entg. 


Eine kleine Wohnung 


in der Herrenſtraße zu vermiethen. Zu 
erfragen Neuſtädt. Wallſtraße 12. 


Ei Parterre-Wohnung, vorzüglich 
zum Bureau ſich eignend, iſt zum 
1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
Kettenbrunnenſtraße 17, 1 Tr. hoch. 


iſcherſtr. 29 Wohnung v. 3 o. 4 3. 
F von ſogleich oder ſpäter zu verm. 


Beſtellungen 


auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“, „Haus⸗ 
freund“ und „Landw. Rathgeber“ 
werden jederzeit in der Expedition, Spie⸗ 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


Barometerſtand. 

Elbing, 13. Aug., Nachmitt. 3 Uhr. 55 Ei 

les 

29 — 22 
Sehr trocken . 9 —— 
Beſtändig 6 — 
Schön Wetter 3. —— 
Veränderlich . 28 =) 
Regen u. Wind u. 
Viel Regen 6 Er 
Stumm 3 8 


an 
17 Gr. Wärme. 


Wind: W. 


Der Hausfreund. 


Nr. 188. 


Des Bruders Fluch. 


Roman von H. von Ziegler. 
9) . Nachdruck verboten. 


„Sieh her, mein Herz,“ rief er, auf dieſelben 
deutend, „ſoeben kamen dieſe ee von 


Papa und 8 
ER Haſſo. Ich freue mich ſehr 
Es waren nur wenige Worte und doch 


klangen ſie ganz verſchieden; der alte Freiherr 
telegraphirte: „Tauſend innige Glückwünſche 
Euch geliebten Kindern“, der ferne Bruder 
ſchrieb nur: „Viel Glück Dir und Deiner 
Braut.“ 

„Haſſo iſt ein merkwürdiger Menſch,“ 
plauderte Baron Alexander weiter, ohne zu 
bemerken, daß ſeine Gattin keine Silbe zu den 

lückwünſchen ihrer neuen Familie geäußert, 
„wie kühl und ſteif klingt fein Telegramm und 
doch hat er ein gutes Herz. Ich bin ſehr 
begierig, wie er Dir gefallen wird, wenn er zu 
eihnachten kommt.“ 

„Dein Papa hat aber dafür um ſo liebevoller 
geſchrieben,“ erwiderte Clemence, erfreut noch 
einmal die herzlichen Worte überfliegend, „ich 
hoffe, er nimmt mich als Tochter gütig auf, 
denn ich freue mich unſäglich, wieder einen Vater 
zu haben.“ 

„Und Papa iſt gleichfalls ſehr entzückt, ein 
Schwiegertöchterchen zu bekommen“, ſchloß 
Scherfau leuchtenden Blickes, „aber nun komm, 
Liebling, man ſetzt ſich zu Tiſche und ſcheint 
auf uns zu warten.“ 

Die Tafel war aufs glänzendſte dekorirt, 
lebhafte Unterhaltung herrſchte an derſelben und 
Niemand beachtete die ſeltſam langgezogenen 

öne, das wirre Durcheinander ängſtlicher 
Menſchenſtimmen, welches von der Straße 
heraufſcholl. Plötzlich hielt Baron Scherfau 
mitten im Geſpräche inne und ſagte aufhorchend: 
„Das ſcheint mir Feuerlärm zu ſein, die Glocken 
läuten und die Thürmer ſchlagen an“ 

Clemence ward todtenbleich, die anderen 
Damen ſchrieen entſetzt auf, nur Gräfin Elm 
meinte gleichgültig: „Bah, was wirds weiter 
ſein! Hier in der Reſidenz iſt unſere Feuerwehr 
ſo vorzüglich, daß man keineswegs Angſt zu 
haben braucht. Lieber Sohn, beſtellen Sie den 
Champagner.“ 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 14. Auguſt. 


1891. 


„Erlauben Sie erſt, Mama, daß ich mich 
erkundige, wo es brennt, um die Damen zu 
beruhigen“, meinte der Baron, ſich gleichfalls 
erhebend, doch ſchon trat ein Diener zu ihm, 
um leiſe, augenſcheinlich entſetzt, eine Meldung 
zu machen. Scherfau fuhr zurück und ſchien 
einen Moment zu überlegen, dann jedoch wandte 
er ſich an Fräulein von Warren: „Mein 
gnädiges Fräulein, darf ich Sie nach Hauſe 
begleiten? Es iſt ein Brand in Ihrer 
Wohnung ausgebrochen.“ 

„Bei uns im Hauſe?“ ſchrie Gräfin Elm 
entſetzt, „mein Himmel und das erfahre ich erſt 
jetzt? Meine Toiletten, mein Schmuck müſſen 
gerettet werden. Ich will hin, Alexander, laſſen 
Sie mich fort.“ 

„O, Alexander“, bat auch Clemence, in der 
allgemeinen Verwirrung, die dieſer Mittheilung 
folgte, die Hand ihres Gatten feſthaltend, 
„nimm Dich in Acht, daß Du nicht in Gefahr 
kommſt, aber bringe die arme Sophie nach 
Hauſe, damit auch ich höre, was eigentlich 
geſchehen iſt.“ 

Liebevoll neigte er ſich FH ihr und küßte 
ihre Stirn. „Sei unbeſorgt, Liebling, ich gehöre 
nun nicht mehr mir allein und muß mich 
ſchonen.“ 

Dann trat er zu der halb ohnmächtigen 
Sophie und bot ihr theilnehmend den Arm: 
„Kommen Sie, gnädiges Fräulein, ich begleite 
Sie. Nicht wahr, Mama,“ wandte er ſich an 
die ganz hoffnungslos umherlaufende Gräfin, 
„Sie bleiben bei Clemence? Damen können doch 
nichts helfen, zudem ſcheint Ihre Wohnung 
aer e jedenfalls komme ich bald wieder 
zurück.“ 


Die ganze Hochzeitsgeſellſchaft war verſtört 
und, obſchon man bei Tiſche blieb, wollte die 
Unterhaltung nicht in Fluß kommen; beſonders 
ſchien die Braut erregt, ſie ſah todtenblaß aus und 
zitterte ſo, daß ſie kein Wort über die Lippen 
brachte. Fort und fort raſſelten auf der Straße 
die Spritzen vorbei und noch immer ſchrieen die 
Leute angſtvoll: „Feuer, Großfeuer!“ 


Eine halbe Stunde, nachdem der Baron 
fortgeeilt war, ſtürzte plötzlich ſein Kammer⸗ 
diener in den Saal, mit verſengten Kleidern, 
wirrem Haar und einem ſchreckverzerrten Geſicht; 
ohne an die anderen Gäſte zu denken, eilte er 
zu Clemence und ſchrie verzweifelnd: „Frau 
Baronin! der gnädige Herr — iſt todt! Ein 


Balken fiel ihm auf den Kopf! O, mein geliebter 
Herr Baron! Ach ich kann es nicht überleben!“ 
Die junge Frau ſtarrte den Hiobs⸗Boten 
an, als habe ſie nicht recht gehört; dann blickte 
ſie ausdruckslos im Kreiſe um ſich, der Kopf 
ſank zurück, die Augen ſchloſſen ſich und eine 
tiefe Ohnmacht entrückte ſie dem ſchweren 
Momente. 
„Herrmann“, rief die Gräfin emporſpringend, 
während die Gäſte hinausdrängten, um ſi 
möglichſt unauffällig zu entfernen, „was haben 
Sie gethan! Weshalb ſagten Sie mir nicht die 
ſchreckliche Wahrheit? Iſt es denn kein Irrthum, 
iſt mein Schwiegerſohn verunglückt?“ 


* 

Als Baron Scherfau mit der zitternden 
ſprachloſen Sophie an der Brandſtätte anlangte, 
hatte die Polizei bereits alles geſperrt; Herr 
und Frau von Warren waren in die Elm'ſche 
Wohnung geflüchtet, ebenſo die Dienſtboten, nur 

Liſette, die Jungfer, fehlte. Sie befand ſich 
jedenfalls in ihrer Stube, doch war der Riegel 
vorgeſchoben und kein Rütteln oder Anrufen 
half; jedenfalls hatte 
verloren. 

„Weiß Jemand, wie das Feuer ausbrach?“ 
frug der Baron, „es muß eine Unvorſichtigkeit 
geſchehen ſein, ſonſt ließe ſich dies raſche Umſich⸗ 
greifen der Flammen nicht erklären.“ 

„Ach, gnädiger Herr, ich glaube zu wiſſen, 
wie alles kam,“ ſagte Luiſe, die Kammerjungfer 
der Gräfin, „Liſette hatte die Sachen des 
gnädigen Fräuleins aufgeräumt und ſich, da es 
in der Garderobe finſter war, eine Lampe 
angebrannt. Sie wollte mir nun raſch etwas 
ſagen und kam heruntergelaufen, ließ die Lampe 
aber oben brennen; da muß nun durch Zugluft 
der Brand begonnen haben. Liſette und ich 
kamen hinauf und ſahen die Flammen, da rief 
ſie verzweifelnd: „Herr des Himmels, nun 
komme ſch noch als Brandſtifterin ins Zuchthaus. 
Luiſe, laufen Sie zur Feuermeldeſtelle, ich 
ſchließe mich ein und will lieber verbrennen als 
itzen!“ 

„Jedenfalls hat die Aermſte, nachdem ſie 
ſich eingeriegelt, die Beſinnung verloren“, fol⸗ 
gerte Scherfau, „und liegt nun drin im Zimmer! 
Man muß die Thür ſprengen; raſch Leute, helft 
mir dabei!“ 

Und ohne an ſeine elegante Geſellſchafts⸗ 
kleidung zu denken, eilte der Baron vorwärts, 
eine Axt in der Hand. 

Dichter Qualm ſchlug ihnen entgegegen, das 
Kniſtern und Praſſeln der Flammen erſcholl 
von allen Seiten und ein Feuerwerker rief 
warnend: „Gehen Sie nicht näher, die Balken 
werden ſehr bald einfallen.“ 

„Nicht doch, Freund, es gilt ein Menſchen⸗ 
leben“, gab der Baron zur Antwort, „wir 
8 1 die Thür dort einſchlagen, koſte es, was 
es wolle.“ 

Rieſengroß wuchs von Sekunde zu Sekunde 
die Gefahr, erbleichend blieben ſeine Begleiter 
zurück, nur zwei der muthigſten folgten. 


ſie die Beſinnung 


„Liſette“, rief Scherfau laut und gebieteriſch, 
„öffnen Sie, es iſt die höchſte Gefahr.“ 

Keine Antwort; nun wandte er ſich zu den 
beiden Männern um und befahl: „Die Beile 
angeſetzt! Wir müſſen die Thür einſchlagen, 
um die Unglückliche zu retten.“ 

Dumpf krachend ſtürzte in dem Augenblick 
drüben ein Deckenbalken bean, es konnte zwei 
Minuten ſpäter an derſelben Stelle geſchehen, 
wo jetzt die drei Männer todesmuthig arbeiteten. 

Helle Schweißtropfen perlten von des Barons 
hoher Stirn, ſeine weißen, ſorgſam gepflegten 
Hände regierten das Beil gewandt und kräftig 
und ſein ernſtes Auge haftete unverwandt an 
dem krachenden, ſplitternden Holze, welches noch 
immer Widerſtand leiſtete. 

Doch der leiſe Seufzer, der ſeiner Bruſt 
entſtieg, der ſchmerzliche Zug um die feſtge⸗ 
kniffenen Lippen galten der Geliebten, von der 
ihn vielleicht ſchon der nächſte Moment für 
immer trennen konnte. Welch' ein furchtbarer 
Hochzeitstag! 

Jetzt wankte der Thürpfoſten, jetzt neigten 
ſich die Bohlen und endlich — ein furchtbares 
Dröhnen, ein Flammenregen und — mit der 
1 Thüre zugleich ſank Baron Alexander 

oden 


zu ? 

Seine Begleiter knieten ſogleich neben ihm, 
man beachtete kaum die bewußtlos daliegende 
Liſette, um derenwillen alles geſchehen war, 
ſondern beeilte ſich, ihn hinab in die Elm'ſche 
Wohnung zu tragen, welche nicht geräumt 
worden war. 

Stunde um Stunde verrann, die Gefahr 
war vorüber, aber noch lag der arme Scherfau 
in vollſtändiger Bewußtloſigkeit; der Arzt hatte 
es für einen ſtarrkrampfähnlichen Zuſtand er⸗ 
klärt und befohlen, die junge Gemahlin des 
Patienten herbeizuholen, damit ſie, wenn er 
erwachen ſolle, in ſeiner Nähe ſei. 

Clemence hatte ſich viel eher von ihrer 
Ohnmacht erholt; wie ein böſer Traum waren 
des treuen Herrmanns Worte an ihr vorüber 
gegangen, ohne daß ſie dieſe zu glauben ver⸗ 
mochte, ja ſie tröſtete die völlig gebrochene 
Mutter in liebevollſter Weiſe. | 

Endlich, Stunden waren vergangen, da 
erſchien abermals Herrmann, diesmal mit einer 
neuen Botſchaft: der Baron war nicht todt, 
ſondern lag in tiefer Bewußtloſigkeit. 

„So will ich zu ihm,“ ſagte Clemence mit 
einer ungewohnten Feſtigkeit, „ich bin ſeine 
Gattin und habe das Recht, ihn zu pflegen.“ 

„Nein, o nein, mein Kind,“ ſchrie die Gräfin 
außer ſich, „Du darfſt keinesfalls nach Hauſe. 
Denke doch, wenn es von neuem zu brennen 
anfinge! Man kann ja Deinen Gatten gut ver⸗ 
pflegen und hierher bringen.“ 

„Auf keinen Fall, Mama,“ erklärte die 
junge Frau, „ich gehe ſogleich mit Herrmann 
zu ihm. Iſt ein Wagen unten, Luiſe, und 
meinen Shawl geben Sie mir wohl?“ 

„Aber Dein Brautkleid“, jammerte die Gräfin, 
„die lange Schleppe leidet ſicherlich ſehr. Laß 


Dir doch exit ein anderes Kleid kommen.“ 
„Das Reiſekleid von Frau Baronin liegt 
bereit,“ bemerkte die Jungfer und Clemence 
nickte entſchloſſen: „Nun gut, helfen Sie mir 
raſch. Die Schleppe könnte meinen Mann 
ſtören; es iſt beſſer, ich lege ſie ab.“ 

Gräfin Elm ſtampfte unmuthig mit dem 
Fuße auf, als ihre Tochter hinausgeeilt war. 

„Welch fataler Zwiſchenfall! Ich wollte 
ſchon morgen nach Italien abreiſen und muß 
nun vielleicht noch lange hier bleiben, wenn 
Scherfau krank wird. Wer heißt ihn denn 
auch den Philantropen ſpielen und beim Brande 
retten! Und Clemence ſcheint von ihm ange⸗ 
ſteckt und gleichfalls elegiſch zu werden. Wer 
weiß, ob ich nicht einen Fehlgriff that, dieſen 
Baron zum Schwiegerſohne zu wählen; 
ſehr gefügig iſt er wohl nicht.“ 

Bis ſpät am Abend blieb die Gräfin im 
Hotel, aus Angſt, daß das Feuer abermals 
ausbrechen könne und erſt, als man ihr auf 
das beſtimmteſte verſicherte, es ſei abſolut keine 
Gefahr mehr zu befürchten, entſchloß ſie ſich, 
nach Hauſe zu fahren. 

Baron Alexander war endlich aus ſeiner 
Betäubung erwacht. Als er, die Augen öffnend, 
an ſeinem Lager eine ſchlanke, liebliche Er⸗ 
ſcheinung gewahrte, welche ſich halb ſcheu über 
ihn neigte, da ſchien's ihm, als ſei ein Engel 
vom Himmel hernieder geſtiegen, um ihn zu 
tröſten. 

„Clemence“, murmelte er ſelig lächelnd, 
„biſt Du's denn wirklich, Geliebte, oder täuſcht 
mich ein wonniger Traum! Habe Dank, daß 
Du zu mir kommſt in der erſten dunklen Stunde 
unſerer Che.“ 

„Alexander“, rief ſie bewegt, „wie freue ich 
mich, daß Du lebſt und nicht verunglückt biſt! 
Man ſagte mir zuerſt, Du ſeieſt todt und — 
und — da glaubte ich ſchon, jene furchtbare 
Prophezeiung ſei in Erfüllung gegangen, die 
ich geſtern vernommen.“ 

„Und was 0 95 15 70 11105 Sum: 
Sprich, ich höre jo gerne Deine ſanfte Stimme.“ 
De fürchtete mich jo,“ ſeufzte ſie leiſe, 
„denn Sophies Jungfer hatte mir gewahrſagt, 
ich müßte den Trauerſchleier nehmen, ehe noch 
mein Myrthenkranz verwelkt ſei, daran mußte 
ich immerfort bei der Trauung denken.“ 

„Nun, Du ſiehſt, Liebling, daß der 
Himmel es mit uns gut meinte: ich bin ge⸗ 


rettet!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Vom Grafen Moltke erzählt eine 
indiſche Zeitung in Kalkutta folgende nette 
Geſchichte: „Vor einigen Jahren befand ſich 
unter der Korreſpondenz, welche der frühere 
Emir von Kabul in Muſſoora empfing, auch 
ein Brief, welcher an „Se. Majeſtät den König 
von Afghaniſtan“ adreſſirt war. Das Schreiben 


| 


hatte nachſtehenden Wortlaut: „Ew. Majeftät 1 
Ich bin ein kleiner deutſcher Junge und babe 
eine Briefmarkenſammlung. Ich möchte ſehr 
gern einige Briefmarken aus dem Königreich 
Ew. Majeſtät haben und würde ſehr dankbar 
fein, wenn Ew. Majeftät mir einige ſenden 
wollten.“ Der Brief wurde dem in Begleitung 
des Emirs befindlichen politiſchen Agenten über⸗ 
geben, der ihn beantwortete und eine Sammlung 
von Briefmarken aus Kabul beiſchloß. Es 
dauerte nicht lange, bis das ſolgende zweite 
Schreiben von „dem kleinen deutſchen Jungen“ 
einfraf: „Freundlicher engliſcher Offizier! Die 
Briefmarken, welche Sie mir ſo liebenswürdig 
geſandt haben, ſind angekommen und nehmen 
den erſten Rang in meiner Sammlung ein. 
Ich habe ſie und Ihren Brief einem hohen 
deutſchen Offizier gezeigt, welcher ſich über die 
Freundlichkeit eines Offiziers zu einem kleinen 
deutſchen Jungen ſo gefreut hat, daß ich ihn 
bat, mir ſeine Photographie zu geben, um ſie 
Ihnen zu ſenden. Er hat meinen Wunſch 
erfüllt und ich hoffe, daß S'e ſie annehmen 
werden.“ Dem Brief war eine Photographie 
beigeſchloſſen, welche das Autograph trug: „Von 
Moltke, Feldmarſchall.“ Der „kleine deutſche 
Junge“ iſt der Sohn eines durch ſeine Ver dienſte 
um die Gründung gemeinnütziger Anſtalten zum 
Beſten der Arbeiter wohlbekannten deutſcken 
Fabrikanten, deſſen Gaſt Moltke während der 
in der Nähe abgehaltenen Manöver war.“ 

Ein Reporterſtücklein. In einem 
engliſchen Blatte veröffentlicht ein bekannter 
Journaliſt Erinnerungen aus ſeinem Leben, 
unter denen ſich auch die folgende Szene be⸗ 
findet, der er ſelbſt beigewohnt. Eines Tages 
hielt Gladſtone in einer Privat⸗Verſammlung 
eine jenjattonelle Rede. Der Saal war voll⸗ 
gepfropft mit Menſchen. Gladſtone ſtand auf 
der Tribüne; die Menge hing an ſeinen 
Lippen. Inmitten der Zuſchauermaſſe war ein 
kleines Häuflein Journaliſten eingekeilt. Sie 
machten eifrig Notizen, was freilich nicht leicht 
war, da die Ellbogen eines Jeden an den⸗ 
enigen ſein es Nachbarn feſt gepreßt waren. 
Und dann das große Problem, wie konnte man 
es ermöglichen, aus dieſer Heringstonne 
herauszukommen, um das Manuſtript in die 
Redaktion zu befördern? Gegen den Schluß 
der Rede ertönte plötzlich aus der Verſammlung 
eine Stimme, welche die Worte des Staats⸗ 
mannes brüsk unterbricht: „Es iſt nicht zu 
erwarten, daß Mr. Gladſtone uns von dem 
ſprechen wird, was er im Jahre 1866 ge⸗ 
macht hat.“ Große Erregung. Man verlangt 
die Hinausweiſung des Unterbrechers. Einige 
zeigen Luft, ihm übel mitzuſpielen. Aber der 
alte Parlamentarier ſetzt ſeine Rede fort, un⸗ 
bewegt, als ob nichts geſchehen wäre. Nach 
zwei Minuten ruft dieſelbe Stimme: „Nein, 
er wird uns nicht von dem ſprechen, was er 
im Jahre 1866 gemacht hat.“ Die Geduld 
der Hörer hat ein Ende. Zwanzig, dreißig 
Hände packen den Ruheſtörer am Kragen. 


Man ſchnellt ihn ſich zu, von Hand zu Hand, 
durch die ganze Länge des Saales, bis er end⸗ 
lich mehr todt als lebendig bei der Thür an⸗ 
kommt. Dort rettet ihn ein Freund vor den 
drohenden Fäuſten. „Aber ſag' mir nur um 
Ke was hat denn Gladſtone 
eigentlich im Jahre 1866 gemacht?“ — „Ich 
habe keine Ahnung.“ — „Dann verſtehe ich 
abſolut nicht...“ — „Sehr einfach! Ich 
wollte hinausgelangen. In einer halben 
Stunde werden die „Daily News“ als erſtes 
unter allen Londoner Blättern die Gladſtone'ſche 
Rede vollſtändig veröffentlichen.“ 

— Auch eine Generalbeichte. In einer 
Berliner Mädchenſchule hat ein Lehrer ſeinen 
Schülerinnen die Aufgabe geſtellt, ihre Ferien⸗ 
erlebniſſe in Form eines Briefes zu ſchildern, 
und dabei ausdrücklich betont, daß ſie etwaige 
Ungezogenheiten, welche ſie verübt, ebenfalls 
mittheilen müßten. Auf dieſe Weiſe iſt nun 
ein Sündenbekenntniß der ganzen Klaſſe zu 
Stande gekommen, wie es in dieſer Eigenartig⸗ 
keit wohl kaum zum zweiten Male vorhanden 
ſein dürfte. Den harmloſeſten Ferienſtreich 
dieſer durchſchnittlich etwa zehnjährigen Schüle⸗ 
rinnen ſchildert die Thäterin ſo: Meine Mutter 
hat einem armen Reiſenden einen Topf Kaffee 
gegeben. Da ſagte der arme Reiſende zu mir, 
ich ſoll ihm ein Stück Kuchen dazu holen, da 
habe ich ihm für zehn Pfennig Streußelkuchen 
geholt. Andern Tags hat Mutter den bezahlen 
müſſen, da hab' ich Haue gekriegt. — Etwas 
ernſtlicher iſt ſchon die folgende Unart: Weil 
ich meinen Hut garniren wollte, habe ich von 
der Gardine was abgeſchnitten, aber blos hinter 
der Komode, wo es nicht ſo zu ſehen iſt. 
Meine Mutter hat es auch noch nicht geſehen, 
aber ich habe Angſt. — Mit einigem, vielleicht 
unfreiwilligem Humor iſt folgendes Schuld⸗ 
bekenntniß geſchrieben: Meine Mutter wollte 
Plinzen backen, ich mußte Mehl holen, ich ſang 
unterwegs, da wurde mir ſo leicht, da war der 
Boden entzwei, da lag das Mehl auf der Erde, 
da habe ich es wieder zuſammengefegt. Meine 
Mutter ſagte, die Plinzen ſchmeckten ſandig; 
aber ſie hat nichts gemerkt. — Ein ſogenannter 
vollendeter „Ruppſack“ ſcheint aber die Ver⸗ 
faſſerin des folgenden Sündenbekenntniſſes zu 


ſein: Mein Vater hat zu mir geſagt, ich ſoll 
gelbe Fliegen greifen, das ſind ſpaniſche Fliegen, 


dafür kriege ich in der Apotheke Geld. Wir 
haben eine ganze Büchſe voll gegriffen. Aber 
der Mann in der Apotheke wollte uns kein 
Geld dafür geben, da habe ich die Büchſe auf⸗ 
gemacht und die Fliegen alle in die Apotheke 
fliegen laſſen. 

— Wie viele Schwalben gehen auf 
ein Pfund? Darüber entſpann ſich jüngſt im 
badiſchen Städtchen N. eine Wette. Der eine 
der Wettenden meinte, es ſeien etwa 6 bis 8 
Stück erforderlich; der andere behauptete, daß 
man ein ganzes Dutzend brauchen werde. Die 
Wette gelangte bald zum Austrag, und es 
ſollte ſich zeigen, daß, wie gewöhnlich im 


Menſchenleben, Keiner Recht hatte. Es wurde 
eine Schwalbe eingefangen und, nachdem Flügel 
und Füße ſorgfältig mit einem Seidenfaden 
gebunden, auf eine Waage gelegt; ſie wog zum 
Erſtaunen der Anweſenden nur 10 Gramm, ſo 
daß ihrer 50 auf ein Pfund gehen. 

— Ueber rauchende Königinnen wird nach 
der „Köln. Ztg.“ Pariſer Blättern Folgendes 
mitgetheilt: Die Kaiſerin von Oeſterreich rauche 
unausgeſetzt den ganzen Tag und bringe es 
bis auf 40 Zigaretten, während die Kaiſerin 
von Rußland ſich mit weit weniger begnüge 
und nur in ihrem hohen, zu einem Palmenhaus 
ausgebauten Boudoir dieſem Genuſſe huldige. 
Auch die Königin von Italien gäbe ſich der 
Zigarette nur in der Einſamkeit hin, rauche da⸗ 
für aber ziemlich viel, ebenſo wie die 9 
von Spanien, welche ägyptiſche Zigaretten allen 
anderen vorziehe. Auch die verfloſſene Königin 
Natalie jet eine eifrige Verehrerin des Nikotins, 
doch mache ſie zwiſchen den verſchiedenen Sorten 
keinen grundſätzlichen Unterſchied und habe 
immer eine ganze Muſterſammlung bei ſich. 
Die immer noch ungekrönte Gräfin von Paris 
erkläre Havannah für das einzig rauchbare 
Kraut, wogegen ihre Tochter, die Königin von 
Portugal, ihre Zigaretten aus Dresden beziehe. 


Heiteres. 


* [Humor in der engliſchen Juſtiz. 
Zur Zeit der Aſſiſen bereiſte ein Richter die 
verſchtedenen Städte ſeines Kreiſes, um daſelbſt 
die ſchwebenden Strafſachen vor den Geſchwore⸗ 
nen verhandeln zu laſſen; mit ihm zog der 
obligate Heerbann von Advokaten, welche die 
Geſchäfte der Vertheidigung beſorgen. Unter 
den Anwälten befand ſich einer, der mit 


dem Richter gut befreundet war. Man 
kam in eine kleine Stadt und ver⸗ 
handelte dort einen Prozeß. Der dem 


Richter befreundete Advokat ſprach gerade die 
Vertheidigungsrede, als plötzlich im Hofe ein 
Eſel zu ſchreſen anfing. Der Rlchter fiel dem 
Advokaten ins Wort: „Nur Einer, wenn ich 
bitten darf. Wenn zwei Herren auf einmal 
ſprechen, ſo kann ich nichts verſtehen.“ Der 
Anwalt nahm dieſe mit großem Ernſt ge⸗ 
ſprochenen Worte in Ruhe hin, wartete bis der 
„Andere“ im Hofe ſich ausgeſchrieen hatte und 
beendete dann ſeine Rede. Nun hielt der 
Richter ſeinen Vortrag an die Geſchworenen. 
Aber gerade in dieſer Rechtsbelehrung er⸗ 
tönte vom Hofe her das erneute Schreien des 
Eſels. Der Advokat ſah nun die Zeit des 
Heimzahlens gekommen. Er erhob ſich und 
ſprach feierlich: „Ich bitte Ew. Ehrwürden, nicht 
ſo laut zu ſprechen; Sie hören ja, daß der 
Widerhall Ihrer Stimme das Verſtändniß ſtört.“ 
Sprachs und ſetzte ſich. Der Richter ſchmunzelte 
verſtohlen und fuhr in ſeiner Rede erſt fort, bis 
das Echo im Hofe verſtummte. 
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